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»iirgerlicher Wahlsieg -

teueres Brot !

. Die bürgerlichen Parteien beeilen sich, den
Wühlern , die so dutnttt waren , ihnen zum
Wahlsieg über die sozialdemokratischen Parteien
zu verhelfen , die Rechnungen vorzulegen . Als
erste suchen die Agrarier ihren Erfolg in

klingende Münze umzusehen . In einem in der

halbamtlichen „Prager Presse " vor einigen
Tagen erschienenen Artikel , der zweifellos aud
den Kreisen um den Herrn Küehla herum - +■
der sich immer sichtbarer als der Führer der

tschechischcheiitsch -magyarischen ' Agrarier ent -
puppt — inspiriert wurde , wird angekündigt ,
es' bestehe die Absicht, schon i » nächster Zeit
anstelle der am 4. Juni l. I . durch Verordnung
festgesetzten gleitenden Zölle feste G e -
t i c i d e z ö l l e einzuführen . Was das
bedeutet , ist nur zu klar : Die Bevölkerung soll
ohne Rücksicht auf die Höhe der Gctreideprcise
und ohne Rücksicht auf ihre materielle Lage

. den Großagrariern tributpflichtig gemacht iver -
den . Ist der Getreidepreis auf dem Weltmärkte
noch so hoch , der Profit , der daraus für die

Agrarier resultiert , genügt ihnen nicht , sie for -
dem auch ' dann noch ein Plus für sich, das
ihnen eben durch die Einfühung fester Getreide '
zolle zugeschanzt werden soll . Zur Begründung
der angeblichen Notwendigkeit der gleitenden
Zölle wurde seinerzeit angeführt , die Landwirt -

schast müsse , falls der Getreidepreis unter ein

Maß,herabsinken sollte , bei dem die . Herein »
brimsimp bev Produklioirökoften und - die . Siche¬
rung eines entsprechenbin Einkommens dos
Landwirtes nicht möglich ist , geschützt werden .
Dainals ' waren die . . politischen Machtverhältnisse
noch so, daß die tschechischen Agrarier es noch
fürnötig hielten , sich mit den Gleitzöllen zu -
friedest ' zu' geben : nur ihre deutschen Klassen -
genossen wollten sich nicht zufrieden geben und

sie machten Herrn Svehla heftige Vorwürfe ,
Iveil er der konsumierenden Bevölkerung durch
feste Zölle den Brotkorb nicht noch höher
hängen wollte . Nach den Wahlen lohnt es nicht
mehr , die Larve vors Gesicht zu halten . Es

fanden sich tausende Wähler , deren Interessen
mit jenen der zollwucherischen Großagrarier
nichts gemein haben , auf deutscher Seite fand

sich sogar eine ganze Partei , die deutsche Ge -

Werbepartei , die mit den Agrariern ein Wahl -
bündnis schloß , obwohl die von ihr vertretenen

Gewerbetreibenden und kleinen Geschäftsleute
nicht an hohen , sondern an möglichst niedrigen
Lebensmittelpreisen interessiert sind und deren

halb - und ganzproletarische Lebenshaltung durch

die von den agrarischen Parteien betriebene

Hochschutzzollpolitik nur eine Verschlechterung
erfahren kann . Im Brünner Wahlkreis schloß
sich dem Bündnis mit den deutschen Agrariern
auch die vom ehemaligen Abgeordneten Doktor

Baeran begründete Partei des . . freien Mittel -

stiurdes " an und die städtischen Wähler , die

hinter dieser Partei stehen , mußten ihre Metzger
selber wählen. Auch viele Häusler und Klein -

landwirte , die bei hinaufgetriebenen Getreide -

preisen nur verlieren können , weil sie oft genug

mehr Konsumenten als landwirtschaftliche Pro -

duzenten sind, leisteten den Großagrariern Ge -

folgschaft . Sie alle bekommen jetzt die Rech-
nung präsentiert und bald wird es heißen :

, ; Zahlt . die Ihr so töricht wart , den Einfluß

der grvßagrarischen Zolltreiber zu stärken ! " Die

Wghler werden bald merken , was es bedeutet, '

vom Stimmzettel einen falschen Gebrauch zu

machen .

Die Gründe , die nach der „ Prager Presse "

für die Einführimg fesier Zölle sprechen sollen ,

sind offener Hohn. Nach ihnen hat die Regie -

rpstg . die völlige Zwecklosigkeit der gleitenden
Zölle eingesehen/Die . Regierung hält die Gleit -

zölle für „zwecklos ", weil sie nicht sofort zur

Bereicherung der Agrarier beigetragen haben .

Eist halbes Jahr sind die Gleitzölle in Kraft ,

abex erst vom 1. Dezember trat durch den Zoll
eine Verteuerung des Getreides um 12 . 60 Kß

und des Mehles um 22 Kronen pro hundert

Kilogramm ein : das erscheint ' der Regierung ,
an deren Spitze der Großgrundbesitzer Svehla

steht, zu spät und zu wenig . Die deutschen

Agrarier sind da mit der tschechischen Regierung
eines Sinnes und die Taazer agrarische „ H c i-
m a t " spricht verächtlich von dem Weizenzoll
per 12 . 60 Krone » , dem Zoll für Roggen per
5. 80 Kronen , für Hafer per 9. 60 Kronen und
für Gerste per 5. 60 Kronen , die sie „ klag -
t i ch e Ziffer n " nennt . „Kläglich ", das
stimmt schon , nämlich „kläglich " für die Groß -
agrarier , die nie genug bekommen können ,
aber auch „kläglich" für die arme Be -
völkerung , für die infolge ihrer Notlage
auch schon diese „klägliche " Erhöhung der
Getreidezöllc eine schwere Belastung be-
deutet . Die Negierung , die doch für das Wohl
der gesamten Bevölkerung zu sorgen hätte ,
aber nur um die Gcldsäckc der reichen Grund -
besitz « besorgt ist , ist unzufrieden , weil die
Gleitzöllc den Agrariern bisher nicht noch
reichere Beute einbrachten , eigentlich aber müß -
ten die Konsumenten aufgebracht sein , weil sie
durch die Gleitzöllc in einer Zeit größter Wirt -
schaftlichcr Not auch noch zu einer Steuer an
die Agrarier verhalte » werden , denn ohne die

Gleitzölle könnten sie jetzt einer den ganzen
Zollbetrag umfassenden Vcrbilligung der Ge -
treibe - und Mehlpreisc teilhaftig werden . An -
statt offen zu gestehen , daß die Agrarier ihre
schon durch die Zersplitterung der Arbeiter -

bewegung gesteigerte politische Macht zur Aus -

Plünderung der Volksmasien ausnützen wollen ,

erzählt die „ Präger Presse ", es müßte » feste
Zölle eingeführt werden , weil die gleitenden
Zölle ein „nicht gerade angenehmes Hindernis
in der Preiskalkulation sind " . Den Prciskal -
kulierern sind die Gleitzölle beim Kalkulieren

„nicht gerade angenehm " das soll « « - Grund -
sein, feste Getreidezölle einzuführen ! Welch ?
zarte Fürsorge der Regierung für die Mehl -
und Getreidcwucherer ! Sie - leiden unter „ Hin -
dernissen " beim Kalkulieren , das muß doch für
die Regierung ein Ansporn sein , ihnen die

saure Arbeit durch Einführung fester Zölle zu
erleichtern . Wenn dabei für die tschechischen
und deutschen Klassengenossen ein Extraprofit -
che » abfällt , so ist das nur eine unvermeidliche
Nebenerscheinung . Frecher als mit dem Hin -
weis auf die „nicht gerade angenehmen "
Schwierigkeiten der Preiskalkulierer , die ein

Beweis für die Notwendigkeit der festen Zölle
sein sollen , kann die Bevölkerung schon nicht
mehr verhöhnt werden . Glaubt die Regierung
sich wirklich schon alles erlauben zu können ?
Glaubt sie, die Gleitzölle seien der arbeitenden

Bevölkerung „ gerade angenehm " , und ist sie
der Meinung , die festen Zölle werden den not -

leidenden Massen „angenehmer " sein ? Gilt hier
im Staate die übergroße Mehrheit der Be -

Völkerimg . nichts , die Zufriedenheit einer

Gruppe von Brotvctteuerern alles ?

Aber die Regierung läßt es auch an einer

' gewissen Aufrichtigkeit nicht fehlen . In dem
Kommentar der „Präger Presse " heißt es :

„ I e n e K r e i s e, w e l ch e e i n I n t c r e s s e

an Getreideschntzzöllen haben ,
scheinen mit dem Erfolge der Ge -

treidezvllgleitung nicht zufrie -
den zu sein . " Der Herr Svehla - soll nickt

so zimperlich tun . Es will ihm „scheinen !

Genügt ihm schon dieser „Schein " , um von

Gleitzöllen zu festen Zöllen überzugehen ? Die

Zollwuchcvcr „scheinen " nicht zufrieden zu sein ,
flugs will die fürsorgliche Regierung alles tun ,

um deren gerunzelte Stirn zu glätten . - Wo

die unter den Teuerungsverhältnissen und

elenden Löhnen leidende arbeitende Bevölkc -

ning bleibt , das küminert Herrn Svehla einen

blauen Teufel . Mag sie verhungern , wenn nur
die Agrarier sich Wohlbefinden und zufrieden
sind . Und er hat es da nicht nur mit den

tschechischen, sondern auch mit dendeutschen
Agrariern zu tun . die in der Saazer
„Heimat " jetzt schon erklären , bei welcher

Höhe des festen Zolles er er st auf
ihreZufriedenheitrech n en könne .
Der Getreidezoll müßte, so. meint das Blatt ,

zwischen 36 bis 42 Kronen pro 100 Kilogramm
liegen , dann erst würden die deut¬

schen Agrarierzufrieden sein . 36 bis
42 ' Kronen Zoll , das hieße 50 bis 60 Heller
bei jedem Kilogramm Mehl den - Agrariern als
Tribut leisten ! Braucht die Bevölke¬

rung ju >4 mehr, , un , zu . erwachen

und die drohende Gefahr zu er -
kennen ? Tschechische und deutsche und neue -
stens auch ungarische Agrarier stehen in inter -
national geschlossener Linie , um einen groß -
zügigen Beutezug auf die Bevölkerung auszu

Zeit , in der Gram , Sorge und Elend die
steten Begleiter von Millionen Menschen sind .
D a s U n g c h c » e r l i ch c k a n n u n d d a r f
.» i ch t g e s ch c h e n! W c r k e i n F i s ch b l u t
in den Adern hat , wird s i ch m i t

führen . Feste Getreidezöllc , das bedeutet diel uns gegen das geplante Attentat
dauernde Ausplünderung des Volkes in einer ! zur Wehr setzen !

Jas Scheitern der Mission Srameks .
Prag , 3. Dezember .

Die Mission Srameks ist erledigt . An Stelle
des erkrankten Bechyni empfing Sramek noch den
Abgeordneten S t i v ! n, mit dem er eine längere
Unterredung latte . Sramek konnte gestern abend
dem Präsidenten der Republik positive Mitteilun -
gen nicht mache », weshalb seine Audienz auf heule
abends verlegt wurde , lieber die lebte » Vcrhand -
langen der einzelnen Parteien mit Sramek
heißt es :

Die tschechischen Sozialdcmokra -
t e n verhandelten mit Sramek auf der Grundlage
des bekannte » Programms , das die Partei kurz
nach den Wahle » veröffentlicht bat . In tschechisch -
sozialdemokratischen Kreisen hält man es für
sicher , daß Srameks Mission gescheitert ist und daß
er ein KoalitionSkabinctt nicht zustande bringt .

lieber die weitere Stellungnahme der Partei
beißt es : Die tschechische Sozialdemokratie stellt
sich nicht gegen die gemischte Regierung , sondern
nur dagegen , daß unter der Bezeichnung „ Fach -
keute " arbeiterfeindliche Bürokraten ins Kabinett
einziehen . Die Partei sei bereit , Dr . E n a 1 1 S
ins Finanzministerium , Dr . Kalla y ins Mini -
sterituu für die Slowakei und Dr . cterny ins
kftntrrmnnisterrimr ' z«-- iiosseN' -. m!«r btt - Dsraui ■

scbung, >aß das Justizministerium einem wirk -
lich modernen Fachmann anvertraut werde .

Die tschechischen Nationalsvzia -
liste n sprachen sich gegen ein Beamtenkabinett
und gegen die gemischte Regierung aus . Die
tschechischen Nationalsozialisten wollen neben Be -
nes und Siflbrntf auch Franke im Kabinett sehen ,
weil - ihnen Franke ohne Ministersessel unbequem
wäre . Die tschechische » Nationalsozialisten ver -
langten von Sramek eine genaue Antwort m

Sachen der Bedeckung für die Staatsangestellten -
bezugsreform . Sie trugen ihm weiter die For -
derung nach Trennung der Kirche voni Staat vor
und erwarteten nicht , daß Sramek auf diese For -
derung auch nur irgendwie eingehen könnte .
Damit war der Standunkt der tschechischen Ra -

tionalsozialisten zur „ Regierung Sramek " ent -

schieden .
Die Ra ti o nalde m okraten haben

Krame ? keine besondere Widerstände entgegen -
gesetzt .

Die tschechischen Agrarier taten so,
als ob sie die Mission Srameks ernst nähmen und

erklärten , Sramek möge nur sein Glück versuchen .
Die tschechischen Gewerbepartei -

Vertreter erklärten bei ihren Verhandlungen
mit Sramek , daß ihre Partei grundsätzlich nicht

gegen einen Eintritt in die Regierung gewesen
wäre . Sie forderten aber , daß größere Rücksicht
als bisher auf die Forderungen des Gewerbcstan -
des genommen werde , daß das ganze Regicnmgs -
Urogramm so sei, daß die Bevölkerung einen Fort -

schrill gegenüber der gewesene » Koalition kon -

statieren könnte . Siez » sei allerdings eine

Mehrhoits - und nicht eine Minder -

heitsregierung nötig .

Die allgemeine Meinung ging von ollem An -
fang an dahin , daß Sramek die Regie -
rung nicht bilden kann . Gegenüber den
gegen die tschechischen sozialistischen Parteien er -
hobcne » Vorwürfen , daß sie überhaupt mit Sra -
nick verhandelt hätten , wurde von ihrer Seite
erklärt , daß sie in Sramek den Betrauten des Prä -
scheuten der Republik sehe » und daß sie danach
vorgingen . Tatsächlich hat Sramek von keiner
Seite eine formelle Ablehnung erhalten . Mau

sagte auch , sramek hätte die Regierung nicht für
(ich, sondern für Svehla zusammengestellt , so wie

auch Svehla ini Jahre 1921 eine Regierung für
BcneS zusammenstellte .

Gegenüber dieser Meinung aber und auch
gegenüber der Ansicht derer , daß cS sich in der

Mission Srameks nur um den Versuch SvehlaS
gehandelt habe , die gemischte Rcgiorungssorm
und das Projekt der Regierung mit den vier Fach -
minister » unmöglich zu machen — ein Projekt ,
das schon vom Präsidenten Masoryk in seinem
letzten Buche verfochten wird , — erklärte man
von anderer Seit «, daß Svehla ein Kompromiß ,
das Sramek brauen würde , aus Prestigegründen
nicht annehmen könnte . Es sei schwer denkbar ,

*»£. ssch Svehla an die - Spitze eines Kabinett "
stelle , das auf ganz anderen Grundsätze » beruhen
würde , ass aus jenen , die Svehla vor einigen
Tagen vereinhart hat . Die Rückkehr Svehlos ist
nach dieser Meinung nur dann möglich , wonn . es
bei de » Grundzügcn seines ursprünglichen Kab: -

ncttsplaucs verbleibt . Die tschechischen National¬
sozialisten , die Bolksparteiler und angeblich auch
die Rationaldemokrateii sind für ein rein Paria -
mcntarisches Kabinett , was eine neue Situation
schaffen könnte .

» . »

Wiederbetrauung Mfos ?

In den Abendstunden wurde im Parlament
erklärt , daß eine Klärung der innerpoli -
tischen Situation dahin bereits erfolgt sei ,
daß der designierte Ministerpräsident Sramek

seine Mission in die Hände des Präsidenten der

Republik zurückgelegt , ihm für das ausgesprochene
Vertrauen gedankt und die Wiederbetrauung
Svehlas empfohlen habe . Svehla weilte um diese
Zeit im Abgeordnetenhaus , wo er im tschechisch -
agrarischen Klub ein langes Expose Uber die

Lage hielt , in dem er sich insbesondere über die

durch den neuen Koalitlonsschlüssel entstandenen
Schwierigkelten besaßt habe » soll . Um sechs Uhr
abends begab sick der wieder genesen « Abg . Be »

chhnv zum Präsidenten der Republik , der für
die Abendstunden noch eine Reihe weiterer Poli -
tikcr z » sich berufen hat . Von halb fünf Uhr bis

siebe » Uhr abends beriet die Sechserlommlssio »
der Volkspartei mit Sramek . Der tsche «

chisch - agrarisch « Klub nahm am Abend

seine Konstituierung vor ; er wählte zum Vor -

sitzende » Abg . StanSl .

m dkl rntimm dkl Lmlm- MltlU
Grosse Koalition oder Rlltllehr der Leutschnationalen ,

Berlin . 3. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die deutsch - Delegation ist heut - von London ab -

gereist . Für SamStag «st die letzte Sitzung des Kabinetts vorgesehen . Aus der Tagesordnung

steht die Ueberreichung der Demission , voraussichtlich wird der Reichspräsident zunächst wieder

Lgther mit der RegierungsbUdung betrauen . Dieser wird dann Montag Verhandlungen mit

den Parteien sühren . « s ist vorläufig noch nicht zu übersehen , wie sich die Regierungsbil -

dung vollziehen wird . Demokraten und Zentrum wünschen ein Kabinett der großcnKoa -

lition , also zusammen mit den Sozialdemolraten und der d«utsch «n Vollspartei . Die So¬

zialdemokraten haben sich zwar offiziell mit der Frage des Eintrittes in die Regierung

noch nicht beschäftigt , aber nach der Stimmung in der Partei zu urteilen , besteht in den leiten -

den Körperschaften keine Neigung dafür , jetzt die Verantwortung für die Re -

gterungsgeschäste zu übernehmen . Die deutsche volkspartei hat sich bisher auch

noch nicht eindeutig auf den Boden der großen Koalition gestellt , sie scheint vielmehr den

Dentschnationalen die Rückkehr in die Regierung «rmäglichen zu wollen . Die Deutschnatto -

nalen lassen von der von ihnen angekündigten oppositionellen Haltung gegen die Lorarnover -

träge nicht viel merken ; wahrscheinlich rechnen sie damit » daß ihnen von der vollspartei die

Türe zum Kadinett wieder geöffnet wird .
'
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Die W « Nze IntemMusZe .
Die Klertta ' en » Wen zu einem groden Schlag . Anbiederung der

deu . schen Cbristiich gziaien an die Lidovcl . - Die „Deutsche Preise "
stärkt 8ramek das Aiickgrat .

Avnird er Verfasser de» gestrigen Leiairtikels
der „ D e ii t s cl>e « Press c", des ffcrifnlcu
Zentralorgaus , sich vorgenommen chatte , Beweis¬
material fiir die Richtigkeit der in unserem Leit¬
artikel „ 8 tenict — ei u 2 t g it a I " ausge¬
sprochenen Ansichten beizubringen , er hätte nur
so und nicht anders schreiben können , wie er cS
wirklich tat . Während die tschechisch - klerikale »
„ Lidovö Listy " sich mit dunklen Drolnrngcn be¬
gnügen und die ander » Parteien , vor allein die
Soziakisten , vor dem Experiment der Neuwahlen
warnen , hißl die „Tentschc Presse " ganz offen
die schwarze Fahne der Reaktion und widmet der
Mission Srameks einen Fest - und Mahnartikel .
All « der Rcgicrnngsschnsllcht der Christlichsozia¬
le », die ja Hilaenrciner schon vor den Wahlen gc-
stand , wird kein noch so kleines Geheimnis mehr
gemacht . Schwarz aus weif ; hat es Kramek hier ,
daß er die Christlichsozialcn ans der Stelle haben
kann unter der Bedingung dag er — die klerikale
Reaktion mit Energie in die Wege leitet . Kein
Wort über die nationalen „ Belange " der Teut -
scheu , kein Wort darüber , dag die Christkichsozia -
leg erst nach Erfüllung gewisser nationaler For -
deriuigen zur Unterstützung der Regierung bereit
wären . Aiber lassen wir den Mann selbst reden :

„ Ein Bolls partcilcr im Rohon -
Palais , n Schrecken ! Seit Anbeginn der Regit »
filil haben sich dort die Sozialdemokraten heimisch
gesuhlt . Dieses Ministerium war eine beständige
Herausforderung der ganze » (!) christlichen Bevöl -
kerung bei ollen Rationen dieses Staates . Was
an Schulentwürfcn aus ihm hervorging , trug den
Stempel der Kirchenscindlichkeit , der Entchrist «
lichung des ganze » Schulwesens , und es bedikrftc
des kräftigsten Widerstandes des christlichen Bot -
k«s, in » diesen antireligiösen Angriffen aus die
Erziehung unserer Fugend die gefährlichste »
Spitzen abzubrechen oder deren Gcsetziverdnng bis
heute zu verhindern . Aber Ivo das Gesetz im Wege
stand , muhte die Verwaltung ihren religionsfeind -'
lichen Attentaten dienen ^ in der Auswahl der
Personen wie in den Emzelverftigmigen tobte sich
die sozialdenwkratische Gegnerschaft gegen alles
Positivrcligiöse ans . Nicht das einträchtige Zu -
sammenwirlcii der beiden höchsten Autoritäten , der
kirchlichen und der staatlichen , zur Hebung und
Kräftigung von Geiste ! - und Herzensbildung war
ihr Programm , svnöern die „Berweltlichung " ,
d. h. die Entchristlichung des ErziehiingswesenS ,
ja des ganzen öffentlichen Lebens . Ter aniichrist »
liche Kulturkamps war nicht angesagt , aber er
wuvdc vom Nohan - Palais aus mit asser Bcrschla -
geicheit geführt .

Mit Befremde » muhten wir Katholiken in
einer Regierung , deren Kulturpolitik solche Wege
wandelte , eine Partei sitze » sehn, die das Kreuz
auf ihrer Fahne , auf ihrem blanken (!) Schilde
trug . Man billigte es auf tschechischer und begriff
«s auf deutscher Seite , daß sie auch unter Opfern
ein reintsckieckischcs Regiment stützte , iwjj sie im
Interesse ihres eigenen Volkes als die einzige
Sicherung ihres eigenen , jungen Staates ansah .

Vollstes Verständnis also fiir den Na -
tronaliSmus der Lrdovci , die bekanntlich rieben
den Kramatleuten die ä r g st e n Chauvin i-
st e n waren und sind . Tadel und Rüge nur des ■
halb , weil die Volkspartei nicht stark genug die
Interessen der heiligen Kirche gewahrt hat . Aber
man hatte bisher Geduld : anders nun nach den
Neuwahlen :

„ Immerhin war man allgemein der Ansicht ,
Sah die Acholische VollSpartei sich nur der un-
günstigen Kräfteverteilung im Parlament » füge
und sosort che Anwalt unverSuherlicher religiöser
Interesse » austrete » werde , sobald die Neuwahlen
sie in erhöhtem Maße mit dem Vertrauen ihres
Volkes ausgestattet haben würden .

Es wäre unerträglich , wen » die
Boll » Partei von heute an der
Schwäche der B o l k s p a r t e i von g e»
stein litte , wenn sie nicht mehr Mut auf¬
brächte , die Rechte des christlichen Volles zu wah -
reit , als im früheren Parlament .

Und bai Erste : das Ministerium für Schul -
Inesen darf nicht weiterhin das Ministerium für
KoiiscsilonSlostgkelt bleiben . Die VollSpartei
8vamekS , die bei de » Neuloahlen nach verhältnis¬
mäßig kurzer Wahlarbeit die zweitftärkste tschechi-
sche Partei geworden ist

und in diesen Dingen immer Rückhalt in der
Mehrheit der nichttschechischen Parteien finden

wird ,

darf das nicht weiter zulassen . Es wäre Barrot an
chren höchsten Grundsätzen , wenn sie einem rein -
tschechischen Regiment zuliebe weiterhin die katho -
lischc Fahne beschmutzen ließe . Schon viclznlange
hat sie ans mannhafte Taten warten lassen ,

jetzt, Landgraf , jetzt werde endlich hart !

_ Also nicht mit der Unterstützung der Christ -
lichsozialen kann üranick sicher sein , auch a n-
d c r c deutsche Recken stehen bereit , eine

reaktionäre Regierung um jeden Preis zu schüt¬
zen. Dun mit der „ Mehrheit der nichttschechische »
Parteien " kann doch nur der aktivlst ' . sche Bürget -
block geineint fein , der sich vor den Wahlen gebil -
det hat . Ter Leitartikler der „ Deutschen Presse "
spricht sichtlich im Name » einer ganzen Reihe
von Mintsleranwärtern und die Frechheit , stets
die Christlichsozialeii als die Vertretung der ge-
samten katholischen Bevölkerung aifzusprechc »,
obwohl nur ungefähr ein Fünftel aller Katholiken
christlichsozial gewählt hat , scheint ihre Bericht ! »
gung darin zu finden , daß einige „freiheitliche "
Parteien darauf brennen , sich für die Borherr -
schast der römischen Kirche zu schlagen. Die
„Deutsche Presse " wird aber noch deutlicher :

„ Genug dieser Totengräberarbeit ! Gcwissenlostg -
kell wäre cS, sie mich lucitcr zu dulden . Die katho -
lisch « Volkspartei hat von weiten Schichten ihres
Volkes den Auftrag erhalten , mit der materiali »

stisch -sozialistischeu Wirtschaft in Kultursragon
gründlich aufzuräümey . Sie I>at jetzt auch die

' Kräfte , ein energisches Wort zu roden : kein « tsche»
chische Koalition kann ohne sie regieren , jetzt »och
weniger als früher .

Hie wäre noch stärker , weuu sie sich nicht aus
Leben und Sterben der reintschechischen Koalition
ausgeliefert hätte , wenn sie ihre Bundesgenossen
auch in andern nationale » Lagern In Anschlag
bringen könnte und wollte . Die unzertrennliche
polllischc Tisch - und Bett - vemeiiischast mit den
Sozialisten schwächt ihre Stellung in der Koalllwn :

Keine Äugst , aus den anderSnationale « La-
gern ist eine Kulturkampiuehrheit nicht zu
flicken , nicht aus dem slowakischen und ebenso -

wenig aus dem deutschen .
Bleibt den Mämiorn der Bollspartei in diesen
Togen noch Zeit über die Rechen der tschechischen
Parteien hinüberzusehe », dann wird sie erst recht
zur Erkenntnis kommen , daß die Zell vorüber ist,

da die sozialistischen Bäume in den Himmel zu
wachsen schienen . Der rote Tag ist vorbei , wie
wir hoffen , endgültig vorbei . Je öfter wir an.
das Volk appelliere » werden , um so lauter wird
uns die christliche Losung antworten . Was also
früher Klugheit sein konnte , ist jetzt
Schwäche . Jetzt gibt cS kein Worten mehr : wir
haben jchon zu lange gewartet . Unser katholisches
Volk will , daß wir katholische Politik
treiben , auch wenn darob die roten Genossen wegen
Klerikalipmus toben - .

Katholisch ist jetzt Trumps und
soll es bleiben !

Man stelle sich vor : w i r hätten jemals nur
annähernd so über unser Verhältnis zu den tsche -
chischen Sozialdemokraten gesprochen ; wir hätten
je eine Teilnahme an der Regierung angeboten
ohne die Sicherung der nationalen Rechte der
deutschen Arbeiter zur Voraussetzung einer Mit -
arbeit zu machen ! Die Christlichsozialen hätten
wahrscheinlich am lautesten „ Verrat " geschrieen .
Sie gehen in aller Ruhe und mit schamloser
Offenheit daran , die schwarze Internationale ,
zur Tat werden zu lassen , ohne mich nur mit
einem Wort der nationalen Interessen ihrer
Wähler zu gedenken . Die Mahnung ist deutlich
genug . Die Gefabr der klerikalen Reaktion ist
»»mittelbar und bedrohlich . , Nur der geschlossene
Widerstand der Arbeiterniassen kann sie ab -
wenden !

Inland .
Zum Abbau der StaalsanaelteMen .

Eine Protestversammlung in Runiburg .

Eine vom Stadtrate in Rumburg ein
berufene Versammlung der Gemvindevcrtretcr aus
den Bezirken Rnmburg , Warnsdorf , und Schlul -
kenau vereinigte am 2. Dezember eine stattliche
Anzahl Personen im kleinen Saal des dortigen
Schiitzeich zrseS. Bon den eingeladenen Parlamcn -
tarier » der politischen Parteien waren erschienen ,
die Abg. K r u m p c, Schweichhart , Krebs ,
Kaibl , Hütter , sowie anstelle Neuraths der
kommunistische Abg. Zons all ) aus Brüx : Abg .
Heller auS Leipa n>: r nicht oiiwe/cnd . Nach
Eröffnung der Tagung durch den Bürgermeister
Michel und dessen Wahl zum Vorsitzenden ,
sprach als erster Redner Abg. Genosse Schweich -
hart , der an der Hand von Tatsachen die ?tb -
bauaktion im deutschen Spv chgebiete als ein de-
wiisfiev Werk der nationalistischen Politik kenn -
zeichnete , gegen welche die deutsche Sozialdemo -
tratst , als prinzipielle Feindin eines jeden Chan -
viniSmnS , energisch kämpfe . Unser Redner wies
auch ans das schlechte Beispiel der deutschbürger -
lichen Politiker im alten Oesterreich hin . Wer
dam IS für jeden Staatsangestellten die Kenntnis
des Dewi ' chen als Staatssprache forderte , dürfe
sich jetzt ?' Nicht wundern , wenn die tschechischen
Chauvinisten analog vorgehen , stticht all « Par -
tcicn haben sich der Staats : »gestellten so ange¬
nommen , wie sie es heute zu tun vorgeben . Im
Parlament könne nur die gesamte Opposition
etwas ausrichten , wenn es gelangt, sie auf einen
bestimmten Punkt zu konzentrieren . Di « Ge-
staltnng der europäischen Politik lasse vermuten ,
daß auch in diesem Lande mit der Zeit andere
Verhältnisse geschaffen werden . — Herr Krumpa
befürwortete unter anderem die Entsendung einer
Deputation noch Prag . Krebs betonte die ab¬
solute Ohnmacht der Deut ' chen und fpv. ch sich
für das Zusammenwirken der gesamten Opposi¬
tion . einschließlich der Kommunisten , ans . Z o u -
fa ly erklärte , daß die kommunistisch « Partei sich
dieser Aktion anschließe , ja vortngche . Abg .
Kaibl sagte die Unterstützung seiner Partei zu.
Für die Landbündler sprach Borsteher S t o r m-

- - - «

Der große Mann .
43 ' Roman von

Gchiller Marniorek .

Weishold war in feinem Laboratoriuni , er
war immer , zu welcher Stunde man ihn auf -
suchte , hier zu finden . Er empfing den nnge -
wohnten Besuch ohne Erregung .

„Lieber Weishold " , sagte Bnrckhardt sanst .
Weishold drückte die dargebotene Hand mit war -
mer Aufrichtigkeit .

„ Wir müssen ihre Sache doch einmal zu
Ende führen " , sagte der Chef .'

„ Ja das müssen wir " , antwortete Weishold .
„ Tic kommen ja gar nicht vom Fleck und zu

anderen Arbeiten " .
„ Oh doch, aber freilich nur theoretisch . Ich

habe inzwischen viel geschaffen , auch in der Asri -
konischen Krankheit . "

„ Ja , das weiß ich, lieber Weishold , daß Sie
nstinals feiern . Ich kenne Sie wahrhaftig gut .
Wenn Sic nur nicht so starrköpfig wären . "

Wieder eine Pause .
„ Warum glauben Sie mir nicht , ihrem

alten Lehrer ? "
„ Haben Sic Jemandem geglaubt , Herr

Professor , als Sie Ihre eigenen Neberzeugnn -
gen hatten ? Haben Sie Ahrem Lehrer Kernreu -
ther geglaubt ? Oder später , als sie schon groß
und berühmt waren , und Ihr Serumprobtem
Wellental vorlegten , der als Kliniker doch auch
eine Autorität war ? Für mich gibt es keine
Autorität , denn ich bin Ihr Schüler . "

Es war das erste Mal daß Weishold seinen
Ton hob und schwungvoll sprach .

Bnrckhardt sah , ein wenig erstaunt , auf .
Halle der Widerstand den Unrast » gereift ? Oder
die große Sache , der er gewiß schien ? Der Schii

ler reckte sich auch in Aeußcrlichkeiten zum Mei -
ster . Aber dann sagte Bnrckhardt halblaut : „ Zu
wenig ! " Und nach einigen ?lugenblicken : „ Ihre
Sache klappt theoretisch nicht — davon bringen
Sie mich nun einmal nicht ab. Und da der
Grund des Gebäudes nicht fest ist , so kann ich
nicht glauben , daß dieses selbst bestehen kann . Es
sind Gcdankcnsprünge da, und Gedankensprüngc
sind für mich unwissenschaftlich . Die romanti¬
schen Entdecker anerkenne ich nicht . Mir muß
man beweisen . "

„ Mag sein , daß Zwischenglieder in der Kette
meiner Ideen fehlen , das will ich nicht leugnen .

Und ich bin daran , das Fehlende eiiun -
füge ». Aber ihr Anfang ist richtig , ihre logische
Entwicklung ist ' s, und die Hauptsache ist , daß ich
zum richtigen Ziel gelange . "

„' Alles , indem Sic von der falsche « Nähr¬
bodentheorie ausgehen ? " , fragte Bnrckhardt .

„ Sic ist nicht falsch ", antwortete We' . ßhold
ernst . „ Und wenn sic ' s wäre , so könnte mich
auch dies nicht abhalten , die Afrikanische Krank -
heit mit meiner Methode zu heilen . "

„ Wie wollen Sie dazu kommen ? Nie werde
ich gestatten , daß Sic in diesem Stadium Ihrer
Arbeit ein Mittel an den « lebende » Menschen
versuchen . Versuchen Sie es — versuchen Sic
es an sich selber , weit » Sie so sicher daran glau -
be», da kann ich Sic nicht hindern ! "

Bnrckhardt hatte vS herautgestoßen . Seine
Schläfen waren dick aufgequollen , seine Augen
funkelten .

Weihhold antwortete ruhig : „ Gut , ich
werde mich von dem Erreger der Afrikanischen
Krankheit stechen lassen und dann das Sernin ,
das ich habe , an mir erproben . Ich dürste eS
eigentlich noch nicht. Aber die Zeit drängt und
ich bin begierig , zu beweisen . UebrigmS — er¬
innern Sic sich doch selbst , Herr Professor , daß
Sie einmal auch so überstürzt gehandelt haben ? "

wFo « ja , das war bei meinem Paludismus -
Serum . "

„ So ist c«. "
Und nun gab Weißhold das Stichwort und

Bnrckhardt knüpfte an und erzählte , oft mit den «
selben Worten , mit deneu diese erhabenste Cpi -
sode seines Lebend in seiner Biographie darge -
stellt ' war , wie er sich selbst der Wissenschast dar -
geboten hatte . Alan ' sprach , in dieser wichtigsten
Stunde Wcißholds , über die grandiose Bergan -
genheit Bnrckhardts .

„ Das war groß " , sagte Weißhold .
„ Es war wissenschaftlich ", entgegnete Bnrck .

Hardt . „Wissenschaftlich denken — was das heißt ,
darüber find wir uns einig . Aber un tiefsten
Herzen cm Wissenschafter sei », heißt , alles der
Wissenschaft , einer Wahrheit , dem Erkennenwol .
Ich hingeben . "

„ Das will ich eben " , sagte nun Weißhold ,
der , ohne es absichtlich zu tun , nur , tveil ihn das

wissenschaftliche Problem der nächsten Stunden
interessierte , seine eigene Angelegucheit in den
Vordergrund schob. „ Ich werde an mir die
' Afrika, : ,sche Kvankheit emengen und dadurch schon
beweisen , daß ich ihre » Erreger habe . Und dann
werde ich mich mit meinem Serum , so primitiv
eS heute auch »och ist , heilen, "

„ Und wenn Sie nur mit dem ersten Teil
Ihres Experimentes Erfolg haben ? "

„ Daran glaube ich fest . "
" „ Und wicht mit dem zweiten ? "

Weißhold antwortete nach einem Augenblick
der Ueberlegung : „ Sic hatten allevdings Ihr
Serum gegen den Palud ' Smu« besser vorbereiten
können , als es mir vergönnt ist . Aber ich glaube
an mich, Herr Professor . " »

Während Weihhold dies sprach , dacht « Bnrck «
Hardt »ach , mit welchem historischen Wort er ihn
verlassen sollte. In ferner Snägung fiel ihm

Kreibitz , ferner beteiligten sich an der Debatte noch
Bürgermeister Posch - B: - Leipa . Genosse G o t h
und Bürgermeister Richter - Warnsdorf . Es
wurden verschiedene Anregungen gegeben . Die

einzuleitenden Schritte werden noch näher beraten .

Der Bankerott der „ Moraoslo - slezsla
banta " .

Brünn , 3. Dezember . Die heutige Ver¬

handlung » ahm denselben schleppenden Gang ,
wie die bisherige ». E« besteht osseukuudia von
Seite der Verteidigung die Slbstcht , den Prozeß
hinauszuschieben , womöglich übe : Weihnachten .
Daher kostet jeder Berhandlungs -
< ag 5000 K! Heute wurden wieder die der -

hcimlichtcn Verluste und nicht existierenden Ge-

Winne , die aus der Bilanz für 1920 in die für -

1921 überführt wurden , erörtert . Die Angcllag -
te ». die «diesmal von drei Sachverständigen in die

Enge getrieben wurden , beteuerten wieder ihre ■

Unschuld und suchten alles ans die Filialcnleiter
und unteren Beamten zu schieben . Speziell die

Verluste an mährischer Komtnunialanleihe , an
der ischech ' schcn Hotelqeiellschaft , an der Firma
Polana und die Verluste der Devisenabteilung
wurden eingehend besprochen .

Nach der kommmtistilchen Methode . Die

„Arbeiterzeitung " veröffentlichte vor einigen Ta -

gen einen Brief , in dem ein Arbeitsloser seme
Eindrücke von der Suche nach Arbeit schildert .
Er fand zwar bei diesem schwierigen und trauri -

gen Bemühen keine Arbeit , Wahl aber gute Chri -
sten , die ihm nicht einmal etwas zu essen gaben .
Gelegenheit zur Arbeit wäre wohl vorhanden
gewesen aber es war niemand da, der ihn diese
Arbeit verrichten ließ . All dies schildert besagter
Brief und — die Aussigcr „ I n t e r n a t i o« '
nale " druckt ihn ab , versieht chn aber mit dem
Titel „ AuS Otto Bauers ParodieS " .
Wjr ballen cS nicht Kr »täglich , daß auch nur
e i n Leser deS kommunistischen Blattes auf das

eingehen könnte , was der kommunistische Redak -
teilt durch diesen Titel jedenfalls ausdrücken
wollte , daß nämlich die österreichische Sozial¬
demokratie , als dessen Repräsentant hier Bauer
genannt ist , daran schuld wäre , tvenn eS in
Oesterreich Arbeitslose gibt . Ja , wir glauben so-

gar , daß auch den kmumunistischc » Redakteur die -
ser Titel nur . nach langem Winden und Drehen
aus der Feder floß . Denn was würde wohl die
Internationale " dazu sage », wenn wir alle
Traurigkeiten proletarischer Schicksale in der

Tschechoslowakei nunmehr immer unter dem
Tllel zusammenfaßten : „ Aus d « m Reiche
ömerals " ? Die Vermutung liegt nahe daß
der kommunistische Redakteur zwischen dem
Wunsch , diesen charakteristische » Brief abzit -
drucken und der kommunistischen Erkenntnis , daß
man einem sozialdemokratischen Blatt doch nichts
nachdrucken d ü r f e, hin und her schwankte . Und
so kam er tvohl , wie das auch öfters seinen » Mio -
nalsozialistischen Kollegen passiert , zu dem Schluß ,
den Brief abzudrucken und gleichzeitig einen

Giftspritzer gegen die Sozialdemokratie anszulas -
sen. Wir vermuten aber , daß solche Gehässigkeit
und innere Uiiansrichtigkeit die Leser dieses ge-
schmackvoll redigierten proletarischen Blattes »och
weiter abstoßen wird .

Der ,HlaS pravdy " geht ein ? Das Tagblatt
der unabhängigen Kommunisten , „ Hlas pravdy " ,
wird angeblich diesen Samstag sein Erscheinen
einstellen .

Ein neues NachuiittagSblMt in Prag . Am
Samstag beginnt in Prag «in neues ZlachnrittagS -
blatt unter dem Titel „ D n e s v e ö c r " zu er -
scheinen . Chefrodakteur wird der gewesene Drama -
turg der ,Kontödia " - Büh » c K l « p c t a f .
j -Tii t ~" i ~ ~ ■YiM | Triirr " TfegaeflEgiaaBBa

keines ein . Er verspürt « imr den stürmischen
Wunsch, schon draußen zu sein und diesen , wie
er jetzt vermeinte , brennenden Blick , in dem sich
eine bisher nie erkannte LebenSgtcr ausdrückte ,
zu vcrincidcn . Schließlich umarmte er Weißhold
und drückte ihm stumm die Hand . An der Tür
wandte er sich um : „ Ich bleibe Ihnen ireu ,
Weischntd . Sie sind der Beste , den meine Schule
hervorgebracht hat . "

Weißhold hatte jetzt nur eins zu tun , er
wollte sein - Vermächtnis niederschreiben , Er . lvar
allein auf dieser Welt , hatte weder Vater und
lvinlicr , noch , Geschwister , besaß gar mchts , was
einer Erwähnung wert gewesen wäre , die Au -
stalt war sein Heim , die einzige Stätte auf der
Welt , wo «r stch nicht fremd und von hundert
häßlichen Dingen gestoßen fühlte . Seine Bio -
graphie war bisher arm an äußeren Ereignissen ,
er war jung und ohne Jugend gewesen , und ein
armer Student ohne die Abenteuer der Arnim .
Er hatte Erlebnisse des Geistes genossen , sonst
wenig zwar , aber jene waren nicht gering zu
schätzen . Sein « Arbeiten waren ein köstliches Gut, ,
seine Pläne und Aufzeichnungen ein reiche » Erbe
— das sollt « nicht , ohne gewürdigt , ohne »och
fruchtbar zu werden , in einem Winkel als ver -
gilbendes Papier modern , wenn er es nicht
mehr selbst behüten sollte . So setzte er sich hin ,
riß einen Bogen aus einem dar Stotizhefte und
schrieb! „Ich wünsch «, daß alle meine wissen -
schaftlichen Aufsätze ans dem Archiv der . Anstalt
zu einem Band vereinigt und neu herausgegeben
iverden . Ungedruckte und unfertige Arbeite » lo " en
nur so weit zur

"

K an
tveit zur Veröffentlichung gelange, , als

sich von ipissenschasUichetit Werl odci für
ie Methode meiner Arbeite » charakterlst ' sch sind

oder genügend Hinweise enthalten , auf dexen
Spuren andere sie vollenden können . "

(Fortsetzung folgt. )



L DtzemBtt 1925 :

Las Weihnachtsgeschenk aa die
Staatsangektellten .

M » gebrochenes Verspreche »» der

Koalitionsparteien .

In nichts spiegelt sich der Alassen -
charakter des tschechoslowakischen
Staates so deirllZch wieder wie im Verhältnis
z » seinen eigenen Angestellten . Als seinerzeit die

Wertsteigernug der tschechische » Krone eintrat und
me Möglichkeit bestand , dag nun die arbeitenden
Klassen eine höhere Lebenslage erreichen und
sich schadlos halten könnten für allen Jammer ,
de » sie in Krieg und Nachkriegszeit erfahren
haben » da war der Staat der erste Unterneh¬
mer , welcher seinen Angestellten durch das be.
rüchtigte Dezombergesetz van 1922 — der Staat
hat fast jede Weihnächte « für seine Angestellten
irgend eine Enttäuschung übrig —> doS Einkorn -
wen gekürzt hat . Das bedeutete nicht nur eine
Hev. bsetznng der Lebenshaltung des großen
Heeres der öffentlichen Bediensteten , sondern
war vor allem für die privaten Unternehmer das
mitreißende Beispiel , der gesamten Arbeiter¬
schaft die Löhne zu kürzen und so die • Lebens -
Haltung der Masse der Bcrölkerung dieses
Staates fühlbar herabzudrücken .

Den arohen Schlag gegen die Siaatsa »ge¬
stellten aber unternahm die Regierung zwei
Jahre später , nämlich , im Dezember 1921 .
Damals unterbreitete sie dem Abgeordneten -
Hause oine Vorlage , die dann auch Gesetz wurde
und gemäß welcher zehn Prozent der StaatSan -
gestellten , das sind cnoa 30 . 000 Menschen , abge¬
baut werden . Wir haben in de » letzten Tagen
Berichte veröffentlicht , die jedes fühlenden Men¬

schen Herz erschüttern müssen und die davon er¬
zählen , wie tausende deutscher Stoatsangestellter
samt ihren Familien mitten im Winter ins
Elend gestoßen werden , wie Menschen , die ihr
Leben dem Staate geweiht , die dem Staate

jahrelang gedient baden . « Menzlos werden .

Furchtbare Katastrophen und Tragödien sp ' elen
sich da ab , das Glück taufender Menschen wird

erbarmungslos vernichtet . Es gibt keinen
brutaleren Unternehmer als den

Staat . Der oesamten deutschen arbeitenden

Bevölkerung muß d>e Tschechoslowakei als natio -

nalist ' schev Älasscnstaot erscheinen .
Um nun die im D' enite verbliebenen , glech -

falls mit des Lebens Notdurft schwer ringenden
S^ avtsbcdienOeten zu befriedigen , hat man ihnen
schon vor Monaten eine durchgreifend « Rege¬
lung ihrer Besoldung versprochen . . Hat
mm doch den Abbau der Staa ' Sangestellten da¬
mit gerechtfertigt . daß man lieber weniger und

dafür besser bezahlte Angestellte haben will . DaS

neu « Besoldnngssystem sollte noch vom alten Par¬
lament dnrchberaten werden und spätestens am
1. Jänner 1926 in Kraft treten . Die tschechischen
Nation . Isoziolisten . die sich als besonder « Schütz «
der Staatsbcdiensteten hinstellen , haben sogar in

einer offiziellen Kundgebung den Staa ' ebedienste -
ten dio ' es Versprechen gegeben und erklärt , sie
könnten an leiner Regierung teilnehmen , die diese

Forderung nicht vertvirklichen würde . Als nun m

der schweren Krise des Parlaments im Oktober ,
die mit der Auslösung beider . Häuser crtdigic , die
Beratungen des neue » BesoldüngSsystems infolge
der Unstimmigkeiten der Mehrheitsparteien nicht
durchgeführt werden konnten , wurde zur Be -

rnhiaung der Sta ' tsbeamte » oin zehngliedoiger
Ausschuß eingesetzt, der nur aus Mitglied « » der

Koalitionsparteien bestand . — waö Haber : auch
die Abgeordneten der oppositionellen Parteien für
ein Recht, an solchen Beratungen teil « nehmen ?
— der auch nach der Auflösung des P rlaments
und in der Wahlzeit beraten und dem neuen

Parlament einen fertigen Gesetzentwurf vorlegrnr
sollt «. Dieser Permanenzausschuß hat aber , wie

jetzt klar wild . Hünen anderen Sinn gehabt , als

den Koalitionsparteien als Wahlschlagers
dienen . Die Mitglieder dieses Ausschusses sind

übrigens >mr einmal zufammengokomtnen , wobei

aber in ds Plevitum der Borlage über das neue

Besoldunaü ' vstem überhaupt nicht eingegangen
wurde . Aber selbst wenn man den Mitgliedern
des Ausschusses zubilligt , daß sie während der

Wahlkampagne nicht die Riöglichkeit hatten , zu
Beratungen zusammenzukommen , warmn ist denn

seit dem lö . November , also seit drei Wochen ,
der Pemi - nrnausschuß »ich ! zusammengetreten ?
Ei » KoalitionSblalt begründe : dies damit , daß die
beiden Hänfcr noch nicht konstituiert sind und in
dem Ausschuß kein Vertreter der neuen , sechsten
KoalitionSPartei , nämlich der Gowerbepavlei . sitzt .
Außerdem seien einige Mitglied « des Ausschusses
bei den letzten Wahlen nicht mehr gewählt worden
und überdies »risse man nicht , wer in Zukunft
Minister des Innern und wer Finow minister
sei » wird , die sich beide erst zu der Borlage
äußern müßten . DaS alles sind nr türlich nur

r«scheinige Argumente , die dazu dienen sollen .
G' aatsbediensteten weiter zu vertrösten und

di « große Frage der neuen Besoldung weiter hin
auszuschieb «: .

Es ist heute ganz klar , daß nicht einmal der
Permanenz ' us ' chuß vor Weihnachten die Vorlage
fertigstellen wird , geschweige denn , daß die Bor¬
loge von beiden . Häusern des Parlaments beraten
mär vom Präsidenten unterschrieben wird . Selbst
das besagte Koalitionsblatt deutet an , dah der

Permanenz ' usscknß frühestens im Jänner nnt der
Beraw « a der Borloge fertig werden und das

Gesetz erst im Fcber oder gar im März zum
Beschluß schoben werden wird .

Di « Stoatsangcstellten werden also noch
monatelang auf das neue Besoldnngssystem war¬
ten . Sie sind wieder imi eine Enttäuschung
«icher . Und es gehört auch schon ein ganz be¬

sonderes Taktgefühl der Regiermig dazu , ihren

Angestellten diese Enttäuschung gerade vor

Weihnachten zu bereite ». Während die Herren
Kvehla und Srainek sich die Zeit mit allerlei
Kombinationen vertreiben , ob eine Regierung nur
aus Parlamentariern oder auch ans Fachleute»
zissr mmengestellt werden soll und wie dieses oder
lenes Ressort zu besetzen ist , hat der Perniamenz .
ausschuß für die llteureaelung der Staatsange .
stelltenbasoldung Ferien , seine Mitglieder können

spazieren gichet « und sich erholen . Inzwischen
werden Tausende von deutschen S' aaisatlgestell -
ten weiter abgebaut und alle übrigen im Dienste
Verbliebenen können die Erfahrung machen , wie
der n a t i o » a l i st i s ch e K l a s s c n st a a t, als
den sich die Tschechoslowakei immer mehr ent¬
puppt , die seinen Angestellten gegenüber einge¬
gangenen Versprechungen einhält .

Die Sieger an die Front !
Wo bleibt der Slhiltz des deutlftcii Arbeittvlak ; ? — ver Sikzerbwik

und sie Kommunisten bauen andere Sorgen
Obwohl der Staat keine ordentliche Re¬

gierimg hat ? aehi der Beamten abbai : in rasen¬
dem Tempo weiter . Täglich fliegen Hunderte
deutscher Angestellter und Beamter ans das
Pflaster . Die Abbaumaschine arbeitet weiter ,
auch wenn kein Minister , der das Vertrauen
des Parlaments besitzt , an der Spitze steht .
2000 deutsche Postler sind das Opfer des Ab¬
baus geworden . Und das alles geschieht , trotz¬
dem die deutsche Sozialidemokratie . die angeb¬
lich an allem Unglück des deutschen Volkes
chuld ist , bei ocn Wahlen 10 . Prozent ihrer

Mandate vom Jahre 1920 an die Gegner ver¬
loren hat , trotzdem jene Parteien , die vor -
>aben , ein sicher wirkendes Paten : gegen je . de
Inierdrückung des deutschen Volkes zu haben ,

als „ Sieg e r " in das Parlament eingezogen
ind . Wie war es denn früher ? Wenn den

Deutschen irgendeine Gefahr von selten der

Tschechisierungsämter drohte , dann warf sich die
Sozialdemokratie mit aller Macht dem geg¬
nerischen ' Ansturm entgegen . Pkissenkundgebiin -
len , parlamentarische Aktionen , Interventionen .

Aktionen der Gemeinden niid Gewerkschaften
taten das Menschenmögliche , um die Tschechi -

icrnngsversilche zum Scheitern zu brin¬

gen . Die bürgerlichen Parteien standen
meist abseits und die Komnumisten taten
gewöhnlich das Gegenteil van dein , was reichin Blätterwaldc der Fabrikanten mrd

wissen , was sie in vier Wochen essen werden ,
die bürgerlichen Parteien baben andere Sorgen .
Die Ehristlichsozialen sind auf dem Sprunge
in die Regierung und scheren sich einen blauen
Teufel um den deutschen Arbeitsplatz . Es gilt
jetzt mehr als die Rettung deutscher Ange¬
stellter , es gehr um die M i n i st c r s c ss e l.
al ^ r auch der Bund der Lmidwirte kümmert
' üb ein - , , lirsserling im , die deutsch Postler
und Eisenbahner , auch die Herren um Spina
und Krepek sind ängstlich bemüht , jedes harte
Wort gegen die Regierung zu vermeid « , nird
die allfälligen künftigen Ministerpräsidenten bei
guter Stimmung zu erhalten .

Welches Geschrei gab es doch , als es um
dir Güter des Stiftes Tepl gi»si' . Da¬
mals standen eben nicht nur die Existenzen
von einigen hundert Arbeitern und Angestell -
ten auf dein Spiele , damals ging eS um d' ie
feiten Pfründen der geistlichen Herren . Die
Welt wurde erfüllt mit dem Geschrei von dem
große » Unrecht , das den Teplerv Prämonstra -
reiisern widerfahren sei. I w e i l a u s c n d
P a st a n g e st e l l t e wieg " n >v e n i g c r
als e in Prälat . Ihrethalben lohnt es sich
nicht , die Chancen für eine Teilnahme an der
Macht zu riskieren . Und darum bleibt es bis
aur einiges Geschrei im „ Tag " , im ganzen

die Sozialdemokraten unternahmen . Aber
alle Teutschbürgerlichen waren sicki darüber

einig , daß die Sozialdemokratie „die Abwehr -
kraft des deutschen Volkes schwäche", daß sie
es . wenn sie so stark Ivären wie die Sozial¬
demokraten . ganz anders »rächten , und daß daS

Heil deS deutschen Volkes daher in der Ver¬

nichtung der Sozialdemokratie liege .
Jetzt sind die bürgerlichen Herrschaften

tark genusi . Sic haben sogar einen Bürger -
block . Sie sind gestärkt aus den Wahlen her¬

vorgegangen . Wütender als je tobt der

Kamps » m den deutschen Arbeitsplatz .

Ab « Schweigen herrscht im bürgerlichen
Blätterwalde , feine Stimme erhebt sich, um
nur auszusprechen , was ist . geschweige denn ,
was man von irgend einer Kampfaktion
wüßte . Weder der

Bund der Landwirte ,
noch die

Christlichsozialen .
die beiden Hauptgewinner der Wahlen , be¬

schäftigen sich mit der Gewalttat der Regie¬
rung . und wenn auch z w e i t a il s e n d P o st -
l er und jausende Eisenbahner nicht

Großagrarier diesmal still , darum gibt eS seit
deni 15 . November anscheinend keine nationale
Unterdrückung und keinen Kampf um den oent -
schen Arbeitsplatz mehr . Die Sozialdemokratie ,
die man vernichten wollte , damit das deutsche
Volk gerettet werden könne , muß nach wie vor
allein die Interessen der deutschen Arbeiter
vertreten .

Aber auch die

Kommunisten ,

die Millionenpartei des Proletariats , die an¬
geblich die nationale Frage gelöst hat und

lederzeit in der Lage ist.' daS Gewicht von
800 . 000 tschechischen Zlrbeiterstinmien für die
Interessen deutscher Proletarier in die Wag¬
schale zu werfen , versagen , mit schwächlichen
Resolutionen treten sie der Reaktion entgegen .
Ueberraschend schnell wird den Wählern vor

Augen geführt , daß sie am 15. November zum
großen Teil arg daneben gegriffen haben .
Schutzlos und wehrlos ist oas arbeitende
deutsche Volk der Reaktion ausgeliefert , ver¬
treten einzig und allein von der geschwächten
Sozialdemokratie , verkauft und verraten von
den Parteien des Besitzes und den Propheten
des Bruderkampfes .

Sie lönnen es nicht erwarten .
Leutlchagrarf ' ches Liebeswerben für eine lchwarz - griine Koalition .

In der „Deutschen Lanfcreitmtg " bestreicht der
mistige Führer der deutschen Agrarier Mährens ,
Fr. Hilmcr , den WahlairSgang und die Mög¬
lichkeiten der ResserungSbildung . Er meint , daß
eine Erweiterung der Koalition um die tschechi¬
schen Gewcrbeparteilcr . eventuell auch um die
Slowaken mit zur Bildung einer lieber -

gangsregicrung in Betracht käme . Werden
aus diesen Wahlen die Folgerungen gezogen — so
argumentiert Silmrr tveiler — so gibt es nur
zwei Möglichkeiten :

„ Entweder es wird ( nach einigen Versuchen
einer UäbergangSrrgierung ) «ine sozialistisch -kom¬
munistische Regierung gÄildel , oder ein « rein
bürgerliche Regier » ng . "

Die ' so' lialistische Lösung erscheint dam agra¬
rische » Politiker Ivenig aussichtsreich , darum hofft
er , es werde nichts anderes übrig bleiben , als
eine „ Regierung der Mitte " zu bilden ,
die sich — immer noch . Hilmer — auf folgende
Mandate stützen könnte :

' . ' Ibjootlmcfc 3cita ' occu
tscheck, Agrarpartcl . . . . 16' 23
tschech. Gewerbepartei . . . 13 6,
Bnndd . Landw. . Gewerbepartei

und ung. Bauernpartei . 21 12
tschech. Bollspartei . . 31 16

Hlinkapartei 28 12
deutsche Christlichsoziale . . 18 7

mag. Christlichsoziale . . . 1 2

1öS 78

Die Mehrheit von 153 Abgeordneten und
78 Senatoren . der Mitte " wäre « vor ziemlich
schwach auf der Brust und sie hätte m den pari : -
nientarische » Kämpfe » keine besonders großen
Slegesaussichien . Das sieht auch der optimistische
Kombinator von der Deutschen Landcihatg " ein ,
doch er hofft , daß die noch außerhalb dieser
Koalition steheichen „bürgerlichen und hlbbürger -
lichen Partelen " der Regierung in allen wichtigen

Fragen zur Mehrheit verhelfen würden . Die
„ Regierung der Mitte " würde wahrscheinlich einen
derart reaktionären Kurs einschlagen , daß ihr die
Kramak - Lente , die Deuv ' chimtionalen und die
. ch ' Mürgerlichen " deutschen ökationalsozialisten
begeistert folgen müßten . Darauf laufen ja be¬
kanntlich die Sehnsüchte der deutschen nick» tsche¬
chischen Agrarier hinaus , endlich einmal die Re¬
gierungsform zu finden , mit der man die Arbeiter
am besten schurigeln und die Konsumenten am
unverschämtesten ausplündern könnte . Diesem
Ideal käme sicherlich eine qrün - schw . rz « Koalition ,
verstärkt durch . Hakenkreuzler und tschechische Fa
feiste « am nächsten .

Interessant ist auch die Begründung , die
Hilmer seinen Borschlägen beifügt . Cr spricht ziem¬
lich unverblümt aus . daß die Protestkundgebungen
gegen die Bcüetmssom . iiiid die Schuldrosselungen
egentlich für die Katz seien und meint , daß auf
beiden Gebieten viel eher durch Besetzung des
UntesrichisimilisieriumS und des Ackerbauministe -
riums mir deutschen Politiker » eine Besserung zu
erzielen wäre . Also ohneKampf . durch bloße
Regierungsbereitschaft , soll die tsche¬
chische Unterdrückungspolitik abgewehrt und das
deutsche Volk gerettet werden ! Wehe , wenn oin
deutscher Sozialdemokrat solche Gedanken zu ver¬
breiten sich erkühnte . . . . Er würde als Bolls -
Verräter auf offener Straße gesteinigt !

So naiv ~ um nicht >u sagen : kindisch
das von Hllmer entwickelte Programm auch sein
M' g , in einer Beziehung verdient es dock; Be¬
achtung . Es zeigt nämlich , daß das brennende

Verlangen nach einer reaktionären Klassenrogie ,
rung bei unseren Agrariern schon über die Primi
tivsten BerrmnftSbegriffc triumphiert . Wenn der

»siegreiche MidjSnmL weiter solche Blüten treibt ,
werden wir es bald genug erleben , wie unisere
trcudeutschen Landbündler die Rechte des deutschen
Volkes um d»S Linsengericht einiger großagvari
scher ' Kteffeiworteilc verschachern .

Seite 3.

Die Fememörder zum Tode
verurteilt .

Berlin , 3. Dezember . ( Eigenbericht . , Da!
Reichsgericht hat heute die. Revision der im
Schweriner FeMenrordprozessc zum Tod .
urteilten vier GHeimbuudler farivorken .

Schlimmer Anfang Briands .
Paris , 3. Dezember . sEigenbericht . ) Tic

Kammer hat heute früh nach fast Vicrundzlvauzig -
stündiger Sitzung mit 257 gegen 229 Stimmen
die InflationSvorlagc LoucheurS angenommen .
Heute früh beschwor Briand die Abgeordiicicn ,
der Vorlage angesichts der schwierige » Sage zuzu¬
stimmen . Er versicherte , daß cr sich » im erste »
Male in seiner politischen Laufbahn an d' c Rc -
gicrungSgewolt an klammer : , weil die Ablebnung
der Borlagc und eine »euc llrisc in diesem
Augenblick völliger Kassenlecr : eine Kataitrophe
bedeuten würde . Tie Hälfte der sozialistischen
Kammerfraktion hat sich der ? chlußabstivrmung
enthalten , obgleich die Fraktion beschlossen hatte ,
gegen die Vorlage ZU stimm - " ' Dadurch wurde
oaa Kabinett Briand gerettet .

Der BSIserbunsi spricht Rech: .
Geirf , 2. Dezencher . ( Eigenbericht . ! Die

Uniersnchmrgskoimmsiion für den griechisch - bül .
garischen Konflikt ha : heute nachmittags ihre . «
Bericht vrröffeirtlicht . D: e Koiuurission erklärt dir
griechisch : Regiermig für allein schuldig mrd lehnt
msolgedessen die gricchrchen Ensschädigungsfarde
rmige » mit mibedcntendcn Ausnahmen ab. De
gegen erklärt sie. daß dir billgarische Regierung
burdjauj entsprechend der Böllerbundspakte gc
handelt habe, , und schlägt vor , daß die Sofioter
Regierung und die bulgarische Bevölkerung von
der griechischen Regierung eine Wiedergutmachung
von 20 Millionen Lava für die Verluste voi :
Mobiliar , Ernte , Bieb u. a, und zehn Millionen
für die Berlin sie von Mlersschenleben erhalten solle .

Internationale Wirtlchst ' tstonferen ,
Gens , 3. Dezencher . ( Eigenbericht . ) Das

Wirtschoftskomirce des Völkerbundes besaßt « sich
beute mit den Bovbercitungm zu der internatio¬
nalen Wirtschaslskonferenz nach dem Borschlage
Louchenrs . Es wurde eine Liste derjenige » Per¬
sonen ausgestellt , die dos Vorbcreitnngjkoniitce
bilden und die sich ans Angehörigm der Finanz
kommissiori , der Trans : ikomn : ission und anderen
sühnenden internationalen Persönlichkeiten zu
saimuensetzm sollen .

Zluitdlnnk ssir Alle !
Der Ausbau des Prager Runds » »! « soll, wie

ojsizws geuieldet tvird , in kürzester Zeit wertere

Fortschritte machen . Gleichzeitig mit der Ausstellung
des neuen Prager Großsenders und der Provinz
scnder wird an neuen Anschlüssen gearbeitet . In : -
besondere ist daran gedacht , de» Präger Lucerna
Saal , das Äleinentinum u : w die Skationalversainin -
lung an das Radio - Journal anzuschließen . In An

gelegenheit der Kabellcgnng des «teilen dentscken
Theaters wurde bisher iwch nichts unternommen ,
weil c« an cineu : positive » Vorschlag der Theater -
Direktion maugelt . Ferner soll die Burg einen eige¬
nen Anschluß bekommen — Die ersten Bestandteile
der neuen Rundfunksendestation sind soeben _

in
Brünn angelangt . ES ist eine Mareoni - Station
von demselben Typ wie die römische Station , ist
aber zweimal so stark wie diese. Sie wird von der

Firma Mareoni in Loickon geliefert .
»

Reue Rnndsmckbeftimmimge »: . Die Post - und

Telegraphenverwalrnng hat mit Gültigkeit vom 1. d.

angefangen , das mit der Eingabe und Behandlung
von Gesuchen um Konzessionen für die Radio

eurpsangsstationen und mit der Bezahlung der Rund

fimkgebnhren verbundene Verfahren neu geregelt .
Die jährliche Bezahlung der Rundfunkgebühr wurde

ausgehoben und an ihrer Stelle wird die monatliche
Bezahlung eingeführt Trotzdem kann man au6) aus

mehrere Monate vorausbezahlen , hi>6>sie >:S aber bis

zum Ende des Kalenderjahres . Die Gebühr kann
man entweder beim Postamt oder dein : Briefträger
erlegen , l Wird sie den: Briefträger bezahlt , so muß
außer der Rundfunkgebühr nach eine besondere Jn -
kassogebichr bezahlt werden , imd zwar für sc 15 K

Rundfunkgebühr 60 Heller , Bei der Eingabe von

Gesuchen um Konzessionen braucht die Type der Sta
Ilon nicht niehr angeführt werde, : Auch brauck :
man den Gesuche, : um Äonzesslonen für Amateur¬

lampenstationen kein sogenanntes Schaltschema bei-

zuschließen . Ebenso braucht man dem Postamte eine

spätere Aenderung der Type der Station oder ihrer
Schaltung nicht mchr anzuzeigen . Es muß aber er¬

wähnt werden , daß die Poswcnvaltung jetzt umso
nachdrücklicher daraus beharren wird , daß die Sie
Honen einander nicht stören , IvaS streng »berwack !
werden wird ,

Program « für heute , den 1. d. M.

Prag . 20. 02: Weber - Feierj 2100 : Brchlictv -
Erinnerung , — Brünn , 20. 00: Lustiger Abend . —

London : 31. 00: Gemischter Abend , — Paris :
21. 80: Konzert , — Berlin , 20. 80: Rainer Maria
Rille - Abend. — Stuttgart , 21,80 : Symphonie
konzert . - Leipzig : 20,15 : „Alpenkönig uns

Menschenfeind " , — Breslau , 20. 15: Rilke - Abend
Münche », 10. 00: „Rigoletto " . « rank

furt , 21. 15: Konzert . — Wien , 21. 15: Bolls

konzert , — Zürich , 20. 16: Autorenabend .

Wellenlängen der Stationen : Prag 5tV. ,
Brünn 750, London 365, Paris 1750, Berlin 480
und 505, Stuttgart 443, Leipzig 454, Breslau 418,

München 485, Frankfurt 470, Wien 580, Zürich
515,



Die Koalition am Steuerruder .

Slribrny Be. c. hyrie

Himmel , Herrgott , so ein Gsrett da !
Ruft verzweifelt starä Pätka .
Langen jetzt nicht einmal Seit ,
Hol das ganze Zeug die Pest !

«' flickt und «' spalten ist das Steuer .
Dir Gefahr ist ungeheuer !
Und die Hitze des Gefechts ,
Steigert sich wie links so rechte .

- SveMa Kiamir 5ramck . Mlcocst

Bechhnö u»öchl ' gern es meistern ,
Roch einmal den Bruch verkleistern ,
Stribrny , vom Schweiße nah ,
Vergißt sogar aus das Herz - Aß.

Srümek lispelt : „ Schwarz ist Trumps, "
Doch wie kommt man aus dem Sumpf ?
Gegen solches Hundewetter
Hilst auch kein Gewerberetter .

Selbst der Svchla ist verzweifelt :
„ Situacc " ist verteufelt !
Doch wenn auch die Balken krachen
Koalier wird ' s schon machen .

w oh « e r und der Gcbirgsrcisenden sein ,
sondern aller jener , die B e rgbc ste i gu n-
gen vornehmen . " Man weih , daß der jetzige Papst
während seiner Mailänder Zeil , wo er mehrere
Jahrzehnt : als Konservator und später als Prä .
sckt der berühmten Anibrosilis - Biblwchck weilte ,
selber eifrig dem Bergsport huldigte und unter
anderem auch das Mallerhorn bestiegen hat . „ Un
alpinista di prima sorza ", wie ihn «in Kardinal -
kollege einmal rühmend nannte , k r ö n t j c tz t der
kühne Bergsteiger Ratti gewisser -
maßen seine glänzende Alpinisten -
lauf bahn , indem er einen von der Kirche seit
langem heilig gesprochenen Savoysthen Edelmann
ex cachcdva zum Schutzpatron des Berg -
fports ernennt . Denn um jenen Bernhard
von Mcnthon handelt cS sich, der als Archidiakon
von Aosta um daS Jahr 002 auf der später nach
nach ihm der Große St . Bernhard genannten
Paßhöhe im Kanton Wallis ein Kloster errichtete .

So hat es der Mite Bernhard doch zu etwas
Ordentlichem gebracht und braucht nicht als „Hei -
liger ohne Portefeuille " seine Tage zu vertrauern .
Mit Nachsicht der Taren hat er seine Ernennung
bekommen und wird sicher außer sich vor Freude
sein. MlerdingS gibts jetzt auch Arbeit . Denn
ür jeden Absturz ist er von nun an mit verant -

wörtlich . Sollt « sich sein Arbeitsgebiet vielleicht
gar noch auf die Gebirgsniarine ausdehnen , dann
wird er alle Hände voll zu tun haben . Obwohl
letzt also jede Gefahr bei genügender geistiger Vor¬
bereitung ausgeschlossen ist , glaubeil wir doch, die
hl. /Arche sollte , wie sie es so oft und gern tut ,
auch hier das Schöne mit dein Nützlichen vcrei -
nen " nd der Notiz noch folgende Bcinerkung an -
hängen :

Versäumen Sie daher nicht , sich bei der
St . Bernhard - Versicherungsgesellschaft

gegen AbsUirz
für Milben oder Jnvqlidiiäi

lIweigstclle der „Vita " ' . ' Itter allerhöchstem Pro¬
tektorate Seiner Heiligkeit des AlpinistcitpapsteS
Pius XI . )

versicher » zn lasten !
Bei Absturz nicht nur höchste Prämien , sondern

<m<V allgemeinen Sünden - Ablaß !

Erst dies « Auswertung der Ernennung "
Bernhards zum Patron der Bergkraxlcr würde
der Sache größere Bedentli . g geben . Erzeugung
von „ Bcrnhards - Pulver gegen lästigen Fuß-
schwof bei langem Wandern " , Bernhards . Hüb -
iicraitgeiipflaster und ähnliche », könnt « später
hinzukommen . Auf keinen Fall sind die Folgen
schon heute auszudenken !

Deutsche Musikakademle in Prag . Wir haben
vor einigen Tagen über die furchtbare Notlage ,
in der sich irc deutsche Musikakademic in Prag
befindet , ausführlich berichtet . Die Akademie er¬
sucht uns nun , mitzuteilen , daß die Direktion der
Anstalt — Tentschc Akademie für Musik und
darstellende Kunst , Prag II . , Vladislavova 23,
— Spenden entgeaenn ' mmt, wobei auch der
kleinste Betrag willkommen ist.

Ein offenes Wort . In der letzte » Nummer
der Wiener Zeitschrist „ Die Börse " bespricht
bereu Präger Korrespondent die Regicnmgsbil -
dnng in der Tschechoslowakei und leistet sich hie -
bei das folgende Eingeständnis :

da da » Justizministerium und das Innenministe¬
rium in die Hände der reaktionärsten Beamten
kommen soll, hat di « bürgerlich « Wirtschast doch

Seit « 4.

Tagez- Neuigleiten .
Dem Riemer - Einbrecher aus der

Spur .

Prag , 3. Dezember . In den letzten Tagenwurde in Prag eine Cinbrecherbande verhaftet ,
' besonders mit dem Kasscileitibruch be¬

schäftigte und deren Führer ein gewisser Johann
R n z i ö f a ans 2i ?. luv ist . RuAöka wurde seit
einiger Zeit dringend verdächtigt , an dem Ein -
bruchc bei dem Juwelier Riemer beteiligt
gewesen zu sein . Denn Ruriöka verschwand

> am 4. November , am Tage nach dein Einbruch ,
. plötzlich aus Prag und gab beim Verhöre
i an , daß er damals nach Prcßburg gefahren sei.
f Im Verlaufe des Verhörs widerrief er diese Aus -

sage und wollte in Brünn geweseil sein , wo
«r «ine Frau , deren Namen er beim Verhör im -
mer wieder verwechselte , besuchte . Am 5. Novem¬
ber sei er wieder nach Prag zurückgefahren . In -

i zwischen wurde festgestellt , daß NuZiöka am 4.
1 November ein Telegramm erhielt , das aus

Vracov bei Brünn abgesandt Ivar und das den
i Wortlaut hatte : „ Morgen zwei Scndun -

gen — Brünn — Josef " . Weiter wurde
festgestellt , daß das Telegramm von zwei

i Männern im Alter von etwa 25, Jahren auf -
- « geben wurde und daß der eine sich als
i I . Koncönh , Bzcnec , unterschrieb . Darauf -
. Hin änderte Ruüiöka neuerdings seine Aussage ,
. erzählte etwas von zwei Paketen Aspirin , um
j dann schließlich seine Aussage nochmals zu

ändern .

RuÄäka war am 24. November auf die
■ Polizeidirektion geladen worden . Er erschien
! jedoch erst am 26. November und ivar , wie man
' feststellte , inzwischen in K r a l u p, wo er ein «

Altentasche , die ungefähr drei Kilo Gewicht
hatte , bei sich trug . Ruiiöka leugnet allerdings
diese Feststellung .

Dagegen hat am 2. Dezember ein gewisser
Johann Botvpka aus Weinberge , ein Kum -
van des Nu' / . iäka , gestanden , daß er schon im
Mai von Rn' / . iäka den Rolibalkcnschlüs -
sel des Geschäftes von Riemer bekam . Er habe
aber nicht den Mut gehabt , bei Tag in das Gc-

schüft einzubrechen und habe den Schlüssel
RuZivka zurückgeben . Den Einbruch habe dann
ein n n b c k a >l n t c r Mann ausgeführt ,
während N u z i ß k a ans der gegenüberliegende »
Straßenseitc Schmiere st and . Als dann der
Unbekannte herauskam , übernahm Ruiiöka die

Aktentasche mit - den Juwelen und trug sie fort .
Die Untersuchung wird — wie die Polizei -

divektion meldet — eifrigst fortgesetzt .

Sonst hat uns nichts gefehlt ! Der Heilige
Vater in Rom ist Tag und Nacht darauf bedacht ,
den dringende » Nöten des Menschengeschlechtes
Abhilfe zu schaffen . Ist er schon nicht in der Lage ,
für eine Beseitigung des schreienden Unrechtes der

kapitalistischen Gesellschaft einzutreten , weil eS

doch sein Berns ist, sie zu erhalten und zu schützen ,
so betätigte er sich eben auf anderen Gebieten in

nutzbringender Meise . In der „ Deutschen
Presse " war dieser Tage folgendes ; » lesen :

Ter Schutzpatron der Bergsteiger .

Nach ciner Mitteilung in der italienischen
Presse ist durch ei » apostolisches Brevc des Pap -
stes Pius Xl . der Hl . Bcrnbard zum Pa -
t r o n der Bergsteiger ernannt worden . „ Er
wirb " , so heißt es in dem Brevc , „ de r hi mmli -
sche Schutzheilige nicht mir der Bcrgbe -

GrMMWder .
Ais vor wenigen Monaten in einer Reihe

chinesischer Hafenstädte die Empörung des chine «
fischen Proletariats gegen die fremden Kapitalisten
losbrach , da zeigte die bürgerliche Welt plötzlich
ein großes Interesse für die Arbeitsverhältnisse
in den chinesische,, Fabriken der fremden . Kapita¬
listen . Und ein hysterischer Aufschrei ging durch
die g. in ' e bürgerliche Presse , als aus dem Bericht
einer Kommission bekannt wurde , daß Kinder
unter zehn Jahren unter den grauenvollsten
Lebensbedingungen in den Spinnereien arbeiten
müssen . Die bürgerliche Presse brachte spaltenlange
Soiidcrbcrichte über die in China herrschende
Sklaverei , in den rührseligsten Tonarten wurde
das chinesische Praletaneriiud bej . mniert , der
Kapitalismus wurde . . . — uein , er wurde nicht
zum Teufel gewünscht , denn die so aufgeregt sich
gebärdende Presse ließ es bei der Ausschrotung
inner willkommenen Sensation sein Bewenden
haben , bewies tagtäglich der europäischen Oeffent -
lichkeii , daß diese Kindersklaverei nur eben in
China möglich sei, und erzählte dabei weiß Gott
für Wunder über die hohe Kultur des Abend -
landes , an dessen Wesen , mit besonderer Berück¬
sichtigung des deutschen , die Welt bekanntlich gc-
nescn müsse , wenn sie nicht untergehe » wolle .

Die bürgerliche Presse hätte sich die An -
preist »! « der europäischen Kultur ersparen können ,
da diese Anpreisung doch keinen anderen Ztveck
verfolgte , als der bürgerlichen Welt vor Augen
zu führen , daß bei uns chinesische Zustände nur
deshalb nicht mehr herrschen , well die europäische
Kultur der chinesischen um unzählige Nasenlängen
voraus sei. Daß dieser Vorsprung jedoch nur
Vermehrung deS proletarischen Elends bedeutet ,
haß chinesische Zustände uud . Kinderstlaverei auch

bei uns zu Hause sind , das verschweigt allerdings
die bürgerliche Presse ihren Lesern . Und ivenn
sie als „gut informierte " eS dennoch melden muh,
so geschieht das durch bloße » Abdruck der Polizei -
Nachricht , daß in Prag einige Leute festgenommen
wurden , weil sie von den erbettelten Krenzern
slotvakischer Rastelbinderjilngen ein gwes Lebe »
führten . Die kleine » Slow ken, die oft noch schul -
Pflicht ! « sind , sieht man jetzt im Winter an allen
Straßenecken in Prag betteln . Alls der Slowakei
hat man sie unter dem Vevsprcchen verschleppt ,
daß sie in Prag 36 bis 26 Kronen wöchentlich
verdienen werden . Diesen „Verdienst " müssen sie
sich jetzt zusammenbeltcln , bekommen wenig zu
essen U' iiid frieren jämmerlich . Wenn sie im Betteln
nicht genug geschickt sind , werden sie einfach ihren
Eltern zurückgeschickt . . . .

Sind diese Zustände nicht den chinesischen auf
ein Har gleich ? Ist unsere Kultur der chinesischen
wirklich so hoch überlegen ? Ist nicht vielmehr
die Aufregung der bürgerlichen Presse über das
Los der chinesischen Kinder nur deshalb möglich,
weil es sich eben nur um chinesische Kinder
handelt ? ! lieber die slowakischen braucht man ja
nicht viel Worte verlieren : ihre Ausbeutung gc-
schieht ja im Erdteil der bestentwickelten kapita¬
listischen Kultur . • • ■ '

Wenn ein . Hakenkreuzler draußen in der
Provinz in das öffentliche Leben , sei eS durch
Wort , Tat oder Geschrei , eingreift, , dann ist er
deutsch bis ins Mark : ein AnderSnationalcr ist
für ihn das rote Tuch , das bekanntlich jeden Trier
in Raserei zn versetzen vermag . So in der Pro -
vinz , wo es «ine starke nationale Konkurrenz gibt .
In P r a g, der intrrnationzlen Großstadt , braucht
der . Hakmveuzler ans seinen « Herz keine Mörder -
grübe machen » nd kann mit den Geistesbrüdern
anderer Nationalitäten . gut Freund fein . So

trug sich vor kurzem in einem Nachtlokal in den
Weinbergen folgendes zu: eti einem Tisch saßen
Hakciikrcuzler lind bulgarische Studenten brüder¬
lich beisammen . Eine Weile wurde deutsch, dann
"weibisch gcradcbrccht . Die Bulgaren , ledcnfallS
Faselst «», ließen Zankow , die Hakcnkreu lcr Hitler
hochleben . Zum Schluß ließ die Tischgesessichaft
die bulgarische Nation Ihyninc spielen und der
Hakenkrenzsepp sang Arm in Arn « mir de», bul -
garischen Ivan stehend das Lied von der schäumen -
den Maritza . . . . Bis die andere » Gäste , zu-
meist Tschechen , die ganz « schreiende Ge. ' ellschast
etwas uns : nft aufs Pflaster warfen . Eigentlich
mit Unrecht : diel natürlicher wäre cs gewesen ,
ivenn sich auch die tschechischen Chauvinisten dem
Bunde angeschlossen und alle drei Gruppen den
Fafcistcmnarsch angestimmt hätten .

V

In Prag , der tschcchossowaki scheu Großstadt ,
versinken die Straßen des N chts rn gefährliches
Dunkel . Anders in Wien . Dort wurden dieser
Tage interessant « Versuche gemacht. Die Wiener
Gemeiildevertoallmig will nämlich die Straßen -
bahnhaltestellen , die Straßentafeln und die Sta -
tionen der RettungSgesellschaft auch bei N. cht leicht
kenntlich »rächen . Das Stadtbauamt Hai Lampen
mit verschiedenen Farbenbezeichnungen herstellen
lassen , die eben ausprobiert wurden . Am besten
haben sich dabei für Straßenbahnhaltestellen
Lampen mit einem breiten , blauen Querstrich aus
der Unterseite , für Rettungsstationen Lampen mit
einem solchen roten Querstrich gezeigt. Zur Bc -
Zeichnung , der Straße wurde ein viereckiger , nied¬
riger Glaskasten mit dem Namen der Straße in
rote » Buchstaben verwendet . Die Versuche werden
fortgesetzt . Man wird d ' » n allmählich solche neue
Lichtsignale im Wiener Straßenverkehr einführe ».

Wann wird man endlich in Prag auch !o
weit sein ? —ig .

4. Dezember 1925 ,

wirklich keine Ursache , der Kabinettsbildung mit

^Sorgen entgegenzusehen .
Offener könne, , die kapitalistischen Kreise

dieses Staates , die Dcutschbürgerlichcn eingc
schlössen — ist es doch ei » deutsches Blatt , das - so
frei von der Leber spricht — nicht mehr reden .

Ein wahnwitziger Abbau . Wir haben , j.
schreibt unser Troppaucr Parieiblatt , bereits
berichtet , daß die fchlcsische Landesvcrtvaltungs -
kommission Dr . Fritz Pcndl als Dirclwr des
schlesischcn Krankenhauses abgebaut hat , angeblickt
ans Erspaniugsrücksichten it . wegen ungenügender
tschechischer Sprachkenntnifse . Der Deuischc » ruß
eben gehe » , auch wenn noch so tüchtig
ist . um einem Tschechen Platz zu machen ,
auch wenn darunter das Wohl der gesam¬
ten Bevölkerung , ohne Unterschied
der Nation , sowie auch der Ruf de « Kra n
k c n l, a u s c s leidet . Wir wir erfahren , ist
Dr . Pcndl ab 1. Dezember l. I . beurlaubt , wäh -
rend der ztveitc Leiter der chirurgischen Abteilung ,
Primärllis Dr . B u r i a n e k, nach einer sehr
schweren Operation in » Sanatorium krank liegt .
Eö ist direkt unverantwortlich von den
Herren der „ BötZina " in der schlesischcn Landes -
verwaltungskonnuission , sich der beste » Kraft ,
hie sie besaß , ans so eine leichtsinnige Art
und Weise zu berauben . Wir sind nun begierig
zu erfahre », was man nun zu tun gedenkt , nach -
dem der eine Ch' rurg abgebaut und der andere
krank liegt . Oder will man es riskieren und auf
Kosten der Gesundheit und des Lebens
der Kranken weiter solche Kunststücke maeben ?
Da sollen nur die betreffenden Herren der La » ,
dcsverioallrtngSkonnnission vorerst die Bersuckrs -
kaninchcn abgebe », wir verzichten darauf ! Wir
sind auch neugierig , ob man auf den Wunsch der
Bevölkerung hören und bald zu den « zwar un¬
rühmlichen , aber immerhin vernünftigen Rückzug
blasen wird , insbesondcrS , da sich bereits auch
eine tschechische Blättcrstimmc ( „ Opavan " ) ge-
meldet hat , welche das Gleiche fordert .

Die Behörde als Handlanger der deutsch -
bürgerlichen Parteien . Die politische Bezirk »-
Verwaltung . ExPositur in Weipcrt , hat , wie
der Karlsbader „Bolkswille " berichtet , an die Po-
litischen Parteien einen Erlaß herausgegeben , in
dem sie ihre » Willen ausdrückt , die Bczirkskran -
kciifasse in Werpert , also ei « Institut , in dem
lediglich die Versicherten zu entscheiden haben , zu
einer Domäne der deutschbürgerlichen Parteien
zu mach ». Unter Berufung auf das Ergebnis
der Wahlen in die Nationalversammlung will

sie de » Vorstand der Bezirkskraiikenkassc aus
I« einem Vertreter der Deutschen Nationalparen ,
der Kommunistischen Partei , der deutschen Ratio -
»alsozialisten , des Bundes der Landwirte und
der Gewerbeparlei und aus je zwei Vertretern
der deutschen Sozialdemokraten und der Christ -
lichsoziale » zusanrmnsctzcn , sie Will also ausge¬
sprochene Unternehmervartcicir , wie die Deutsche
illationalpartei , den Bund der Landwirte und die
Gcwevbcpartei in der Gruppe der Versicherten mit '
Mandaten beschenken und ein Uebergewicht geben ,
obwohl diese Parteien schon in der Gruppe der
Unternehmer eine mehr als ausreichende Bertre -
tung haben . Der unerhörte Anschlag
auf die Rechte der Kasscnmitglie -
der wird sclbswcrständlich abgewehrt werde »
und es wird Wohl auch einem BezirkslMiptmann
mit oller Deutlichkeit zun « Bewußtsein gebracht
werden , daß nicht sein « Privaiwünschc zur Gel -
rung kommen dürfen , sondern das; dem klaren
Wortlaut des Gesetzes entsprechend die Unterneh¬
mer in der Gruppe der Arbeitgebr und die Kas -
snmitglieder in der Gruppe der Versicherten ihre
Vertretung haben . Auch eine politische Bezirks -
bchörde muß wissen , daß die Deutsche National -
Partei , der Bund der Landwirte und die Ge-
ivevbepartei in Arbeitrrkreisen keine » Anhang
haben . Der Vorstoß Ler politischen Bezirksver -
ivalinng zeigt jedenfalls deutlich , wie notwendig
es ist, daß endlich die Möglichkeit gegeben werbe ,
Wahlen in die Krankenkassen durch¬
zuführen , damit auch der behördlichen Willkür ein
Riegel vorgeschoben Wird .

Die Sitzordnung des neuen Abgeordneten -
Hauses. Wie im Parlament verlautet , werde »
in der Sitzordnung des Parlamentes Aenderun -
gc » eingeführt . Airs der äußersten Linken
werden die Kommunisten und die beut -
scheu Rationalpartciler sitzen , iü der
nächsten Bankreihe die übrigen deutschen Par -
tcicn . Die Mitte des Hauses nehmen die tsche-
chischen Sozialdemokraten , die tschechischen Na -
tionalsozialiste », die Gewerbeparteiler , die Agra -
ricr und die Nationaldemokraten ein . Aiif der
äußersten Rechten sitzen tschechische und
sloivakische Bolksparteiler .

Ziehung der Klassenlotteri « (15. Tag ) . Gestern
wurden 18 »nd 3V als Grundzahlen gezogen : ES ge-
Winne »! 20. 000 K das LoS Nr 65930 . 10. 000 K das
LoS Nr. 81. 030 5000 K die Lose Nr 71030 . 105. 018,
120. 830, 137. 218, 145. 518, 103. 830, 108. 030, 208. 318,
228. 330, 238. 818 2000 K die Lose Nr. 530, 3580 .
4830. 5430, 10. 830. 43818 , 50. 318. 90. 830. 04. 030,
127. 018, 138 218, 155. 230, 151( 218, 108 318, 174. 518,
178. 318, 108. 130, 206. 018, 200. 930, 208. 018.

Tragödie im lanzsaal . In dem Dorfe Espen -
thor bei Karlsbad kam es dieser Tage bei einer
Tanzunterhaltung zu einer Rauferei . Der in der
ganzen Umgebung als Raufbold bekannte Matrose
Hermann Habel geriet mit dem Fleischergehilsen
R ü ck in eine » Streit , in dessen Verlause Habendem
Rück eine sehr schwere Verletzung am KoHe mit
einem BierglaS beibrachte Rück zog eine » Revolver
und schoß den Habel nieder . Dieser war sofort
tot . Rück wurde ins Krankenhaus überführt .

Durchgebrannt . Au » dem Egerer Krankcnhäujc
sind die 20 Jahre alte Marie Fischer au » Mühl «
essen und die 17 Jahre alte Hedwig Schmtrler
ans Janessen durchgebrannt , nachdem sie von «in-
deren SpitalSinsassen Kleider gestohlen hatten .
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Auto gegen Hundeschlitten . In AloiSburg
bei GeorgSwaldc hat sich dieser Ta „ - ein schwerer
Ilvfall zugetragen . Aus dein abschüssigen Wege nach
Rumburg hatte sich der Drechsterwarenerzeuger Frz .
P f e i s e r ans den von einem Hunde gezogenen klei -
neu Kastenschltttc » gestellt und ei » schucUcreS Tempo
eingeschlagen . Da kam ihm aus der entgegengesetzten
Richtung auf der vorschriftsmäßigen Fahrtseitc das
Mietauto Pohl entgegen , dem der Hund entgegen ^
steuerte , so daß ein Znsantmcnprall unvermeidlich
lmirdc . Dabei wurde den» 04jährigen Pfeifer durch
das Schutzblech des Autos ein große « Stück Fleisch
aus der linken Hüfte herausgerissen und der Hüft -
knochcn verletzt . Außerdem zog er sich noch durch den
Sturz vom Wagen eine » Bruch des rechte » Beines
zu. In f ch tu e r v c r l c tz t e in Zustande wurde der
Mann in « Schönlindcr Mraitfcichans überführt .

Die Verträge von Locarno . lieber dieses
Thema hält ÜnivcrsitätSprofcssor Dr. Rauch -
b e r g am 7. Dezember 1825 um 8 » hr abends im
Spicgelfaal des Deutschen Hanfes einen von der
deutsche » juristischen Gesellschaft in Prag gemein -
sam mit dev Deutschen Liga für Völkerbund und
Völkerverständigung veranstalteten Vortrag .

Prager Chronik . Mittwoa > erschien im Polizci -
kommissariat in Prag VII , in voUtrunkcncm Zustand
der StaatSbahnassisteiu Franz Z a h i 11 a und teilte
mit , er habe seit ungefähr einem halben Fahr die
Lohnlisten für die Hilfsarbeiter der Tfesinfellions
abteilung für Eisenbahnwagen gefälscht und aus diese
Weise den Staat um ungefähr 110. 000 K betrogen .
Zahslka wurde dem SichcrhcitSdcPartcment einge¬
liefert . — Der Arbeiter Wenzel P t a z ;i I aus Zo¬
rne kam gestern nach Mitternacht in betrunkenem
Zustande nackt Hause und begann sein Kind zu wnr -
gen. MS die Frau die Wache verständigte , droht « er
ihr , er werde sie erschlagen . Die Polizei brachte il,n
auf die Wachstube , wo er zu ex,edieren begann und
gefesselt werden mußte . Prarül wurde in Hast bc-
lassen .

Die Flucht auS der Kirche in Berlin . Ter
Berliner „ Vorwärts " teilt mit , daß die Abkehr
von ' der K' rche , namentlich von der evangelische »,
katastrophale Formen annimmt . In
einem Monate , hon Ende September bis
Ende Oktober d. I „ wurden an einer einzige »
Stellein Berlin 6000 KirchciianStritte ange¬
meldet . Ter „ Vorwärts " bezeichnet dies als
Antwort der empörten Massen an jene Geist -
lichcn , welche die V c r h c r r l i ch u n g des
Militarismus und der Monarchie von
der Ranzel ans betreiben .

Ein « neue fafcisttfche Gewalttat . Der Abg .
Saita . der bisher der Mentino - Opvosil ' on ange¬
hört hatte , erschien im Sitzungssaal der italieni -
schen Kammer . Ein rasristilchcr Llbgeorhneter
rief : : ,Hcrr Kammerpräsident , hier sitzt ein Mann ,
d. r der Avcntino - Opposition angehär . t ! " E« ont -
stand ein großer Lärnr und mehrere fascistischc
Abgeordnete stur . zten . si . ch aus . Saita , be -
schtmpsten ihn , faßten ihn ander
Gurgel und warfen ihn aus dein Sit -
züngssaal beraub . Der Vorfall wurde
vom Kammerpräsidenten nicht weiter erwähnt .
Mehrere fascistischc Abgeordnete stürzten dem
Ahg . Saita in den Wandelgängen nach und war -
fen ihn hierauf aus dem Haus hinaus .

Der bekannte Matteottiniörder Mariuellt ,
der aus der Untersuchungshaft entlassen worden
ist , da er in der Mattcotti - Angolcqcnheit durch
Amnestie straflos wurde , ist vom Generalsekretär
der fascist ' sche» Partei empfangen und zum
Gcncralvcrwaltuugsdirektor (!) der
foseistischen Partei ernannt worden .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich ge¬
ster » abends im alten Werk der Badischon
Anilin - und Sodafabrik . Beim Ex -
plädieren e- ner Säureilaschc wurde ein 15
Jahre alter Hilstmeister sofort getötet , einem
anderen Arbeiter wurde ein Bein abge -
rissen und zwei Arbeiter erlitten eben -
falls nicht unerhebliche Verletzungen .

Aus Präger EerichtsWen
'

I » de» Kasscehäufern und in den Nachtlokalen
einer jeden Großstadt treibt sich stets eine Menge
von Lentgn herum , die eigentlich keine geregelte Bc -
schäftignng anszuweisen haben . . Zum Teil sind das
hochanständige Menschen , die dnrch ihre Bcranla -
güng einem ständigen Broterwerb nachzugehen nicht
imstande sind »nd die sich als Schriftsteller , Gclcgen -
HSitSdichter oder llxternlfte » von Zeitungen schlecht
und recht durchs Leben schlagen , wobei sie peinlichst
daraus bedacht sind, ihren «reis von nicht ganz ein -
wandsrcien ' Elementen sauber zu hasten . Für diese
LebenSkünstler bedeutet da « KasseehauS oft Arbeits -
und Wärmestube , das Nachtlokal Stätte der Trän -
merei und Inspiration .

' Den größten Teil jedoch der genannten beschäs -
tigungSlosen Leute bilden jene GewohnheitSnicht »-
tuer , die im KasseehauS oder im Nachtlokal auf eine
Gelegenheit warten , um auf einfache Weise zu Geld
zu kommen . Die Konkurrenz ist groß , cS gehört
daher schon eine gewisse Portion Frechheit uild ziem -
lich viel Intelligenz dazu , » m in diesem Kreise gut
fortzukommen . Die Leute sind heute nicht mehr so
dmran wie ehedem , der Polizeidienft ist auch schon
umfassender geworden — das Lebe » eines Hoch¬
staplers von heute ob nun eine « kleinen oder eines
gapz großen , ist nicht mehr so von Annehmlichkeiten
erfüllt wie damals , als eine schmucke OfsizierSuni -
form aegügte , um jeden , zu blenden und unzählige
zu prellen .

Wer jedoch glaubt , daß in dieser Hochstaplergilde ,
deren Mitglieder aus gu» pragerisch „Petitemack >er "
heißen, . nur Fallotten , Plattcnbrüder usw. , zu sin -
den sind, der kennt nicht die demoralisierende Wir -

Die HMier de
Das deutsche Boll soll l

Berlin , Anfang Dezember .
Ein Winter voller Not und Elend steht

bevor . Von Woche zu Woche steigern sich die Bc -
triebseinstclluilgen , dicArbeitslvsigleit wird größer ,
und soweit für die breiten Ria sie » noch Verdienst -
Möglichkeiten für das notdsirftige tägliche Bröl
bestehe », und bje Arbeitgeber fast überall im Be -
griff . Löhne und Gehälter trotz steigender Preise
zu kürzen . Selbst der S' aai hat sich vorerst
gezwungen gesehen , berechtigte Forderungen der
Beamten »ach einer Aufbesserung der Gehakter
nicht zu bewillige ». Aber in einem Augenblick ,
wo T usendc von Familienvätern nicht mehr
wissen , wie sie in den kommenden Wochen ihre
Angehörigen über de » Winter retten sollen , bringt
es die unersättliche Habgier der Hohen -
z o l l c r n fertig , für da « Unheil , das sie über
nitscr Volk gebracht habe », noch einen Lohn von

30 Millionen Barabfindunq und rund 300 . 000
Morgen Land

zu verlangen . Ihre Forderung geht nach hundert -
prozentiger Aufwertung der in 200 Je Hirn zu«
samulengestohleuen und 1918 feige im Däche gc-
lasse »«« Güter , während Witwen und W isen
dnrch die Inflation bis auf den letzten Pfennig
ausgesogen worden sind , die Slaatsgläubigcr bis
auf wenige Pro eilt ihrer Forderungen entrechtet
wurden und man sich über wohlerworbene Rechte
der Beamten trotz aller BerfaffungSparagvephen
hinwegsetzt .

Die Habgier der ehemaligen Krone wurde im
Verlauf der letzten Jahre begünstigt durch die
geradezu i

skandalösen Urteile der deutschen Justiz .

Wo auch der Sl ' at versuchte , das ehemalige
Hohenzollernflut als sei » Eigentum zu betrachten ,
um «S zu StedlungSz wecken zu verwenden ,
richtete sich das Urteil gegen rhu , und als die
Sozialdemokratie auf Grund dieser Zustände im
Reichstag nach dem Rachenaumord durch einen
Antrag die Länder ermächtigen wollte , die ver¬
mögensrechtliche Ausein ' ndevsctznng mit den
früher regierenden Fürsteichäuscru aus den , Wege
eines Landesgesetzes vorzunehmen , stellte sich der
größte Teil der bürgerlichen Parteien schützend
vor den Flüchtling in Doorn mit seinen
Spießgesellen . An sich wäre eS jetzt angebracht
gewesen , wenn die Länder die Auseinandersetzung
im Wege des Gesetzes nach eigenem Ermessen
geregell hätten ; denn von keinem Fürstenhaus ,
ani allerweiriasteu aber von den Hohenzollern , war
nach ellen Erfahrungen auch nur das geringst «
Verständnis für die Notlag « de » Volkes m er¬
warten . Leider konnte kein Land ei » ' olcheb Gesetz
schaffen . Der Artikel 153 der Rcichsverfassling
legt « die Landcsrcgiepungcii und Parlamente durch
eine EigenmmSgaranti « lahm , » nd so blieb schließ,
lich auch dem preußischen Fin »zniinister ' um
nichts anderes übrig , als aus der Zwangs -
löge heran « zu handeln , um

auf dem Weg « des Vergleichs

de » endlosen Auseinandersetzungen mit dem
Hohenzollernhause endlich ei » Ende zu machen .
Das Ministerium ließ sich hier von dein Ge-
d icken leite », daß der Staat endlich einmal wissen
muß , lvas ihm gehört itnd nicht zusteht . Darüber
hinaus spielt « der Umstand eine Rolle , daß die
Prozeßkoiten für die gerichtlichen Auseinander -
setzungen mit den Hohenzollern in den letzten
Jahren durchschnittlich eine Summe von fünf
Millionen Mark erreichten . Welche Reaieruna
wollte eS verantworten , jahrelang die, ' « Summe
auszuwerfen , um die RcchtS ' uffassung der Hohen -
zollern über deren >Hab und Gut vor der Well
von unserer Justiz bestätigen zu lassen ?

der heutigen Gesellschaftsordnung , die durch ihre Da-
seinsäußernngen oft den Besten ans seiner Lebens -
bahn wirst und ihm dann jede Möglichkeit nimmt ,
wieder ins Gleichgewicht zu kommen . Der Weg der
meisten von diese » Menschen führt nach abwärt «.
AuS einem , wegen einer Kleinigkeit beschäftigungS -
los gewordenen Mensche » wird so zuerst ei » Kassee -
hänsgehgr ( um GelcgenheilSarbcistn zn bekommen ) ,
dann ein Petitemacher ( » m Dümmere hineinzulegen )
und schließlich ei » Verbrecher ( weil ans andere Welse
nichts mehr mühelos zu ergattern ist), lieber das
Gefängnis führt dann der Weg weiter zur Tiefe ,
well niemand da ist, der eine » so von Stufe zn Stufe
sinkende » Menschen wieder a»frlchten »nd weiter¬
helfen würde . . .

*

Die Geschichte des Räubers au « der Prager
L o r c t t o k i r ch c, de« Franz L a u c r in a n n, ist
die Geschichte eine « solchen . Immer tiefer sinkenden
Menschen . Laucrmann stammt ans einer ange -
scheuen Familie , absolvierte die Untermittcl - und die
Kadettenschnlc und war bor nicht ganz zwei Jahren
noch Korrespondent einer Prager Grohsirmo Die
Bezahlung war gut , dost kam Lauerman » nicht au «,
da er nicht mit seinen Mitteln haushalien konnte —
— _ Kleine Betrügereien im Büro halsen sein De-
sizlt zuerst decken. Doch dann flog er hinaus . Suchte
einen Posten , saß im KasseehauS , lernte Nichtstuer
kennen und — gewöhnte sich an diese « Leben . Da
er jedoch Geld brauchte » ahm er einmal einen srem -
den Mantel mit . lockte da ! andere Mal einer Gc-
schästSsrau 300 Kronen heraus , verstand eS, einem
Reisenden eine Manlkurc herauszulocken , sich al «
Tanzmeistcr aufzuspielen usw. Hin » nd wieder wurde
er erwischt und i »S Gefängnis gesteckt.

Als dann alle „kleineren " Möglichkeiten erschöpft

r Hohenzollern .
ie materiell sicherstellen .

Int Verlauf der aus dieser Zwangslage
heraus von Preuße » erstrebten Verhandlungen
ließ da « Hoheilzolleriihaüs ein « gütliche Einigung
wiederholt an u » >» ö g l t ch zu erfüllenden
Forderungen scheitern . Erst Ich , dann — d s
Volk , war monatelang Wilhelms Parole ! Erst
in den letzten Monaten zeigten mb die Hohen¬
zollern geneigt , ernsthaft an einem Vergleich mit¬
zuarbeiten . Es war natürlich von vornherein zu
erwarten , daß bei der Einstellung der hohen -
zoiiernschcn Nichtstuer eine Einigung mit dem
preußischen St ' a , nicht billig zu erkaufen war .
und in der Tat sieht der neue Vergleich nicht
erheblich besser ans als sein Vorgänger
aus dein Jahre 1920 . Dieser Vorgänger wurde
im Dezember 1923 in der allgemeinen Auf¬
fassung , daß es sich nicht um einen Vergleich
sondern einen

Skandal

handelt , von der verfassunggebenden LandcSver -
minmlung „tvecks erneuter Prüfung der recht -
lichcn Grundlagen a » die Siaitsrcgicrnng zurück -
verwiesen . Heute erfährt der Skandal von damals
unter dem Druck der Verhältnisse seine Wieder -
holung !

Schuld an diesem Zustande trägt nicht
der preußische Finouzniiuister , sondern

der Reichstag .
Er Hai sich bis heute in seiner Mehrheit noch

nicht dazu aufraffen können , den LandcSregierun -
gen endlich die rechtliche Handhabe zur Regelung
der Abfindung mit den Fürstenhäusern zu geben ,
wie sic es wollen und es ihren Kräften ent -
spricht . Kein Wunder , wenn das Land Thüringen ,
mit seiner reaktionären Regierung , unter den un -
erhörten Forderungen ' einer ehemaligen Fürsten
finanziell fast zirsammeirbricht und einen Hilferuf
nach dem anderen um ein ReichSgcsctz an den
Reichstag richtet . Er wird jetzt nicht umhin
können , auf diese oder jene Art einem Skand : l
ein Ende zu machen , der Deutschland in der

ganzen Welt lächerlich macht und der für den
Fall seiner Verwirklichung die Finanzwirtschaft
dir Länder ruiniere » muß. Wer ober wogt
e«, das Deutsche Reich und soi » Volk u opfern ,
sie neuem , weiterem Elend preiszugeben ,
damit die Hohenzollern pr . ssen können ?

Das deutsche Volk hat jedenfalls allen Anlaß ,
in de » nächsten Tagen die Debatte des Reichs -
tags sorgfältig zu beobachten . Die sozialdcmokra -
tische Fraktion wird zunächst versuchen , durch
Erschöpfung eller parlamentarischen Wege
ei » neues großes Unrecht an den breiten Massen
zu verhindern . Sic will nicht , daß das Volt
hungert und unter schweren Opfern versucht , die
Folgen der ehemaligen wilhelminischen Politik
durch Reparationen wiedergutzumachen , während
den —

Urhebern unseres Unglücks Millionen und

Abermillionen aus den Steuern

der schon jetzt überbelasteten Staatsbürger zur
Verfügung gestellt weiden . Die Fraktion wird
deSh tu auf ein Reichsge . ' etz dringen , das „ zum
Wohl der Allgemeinheit " , wie es die Bcr -
sassung vorsieht , die Ansprüche der könig¬
lichen und fürstliche » Gesellschaft auf ein geringes
Maß ihrer Forderungen reduziert und den Lan »
der » Gelegenheit gibt , die Abfindung in « in « für
sie erträglichen Weise vor - unehuien . Beschreitet
der Reichstag diese « Weg nicht , obwohl für ihn
eine Zweidrittelmehrheit nicht erforderlich ist.
dann gibt eS schließlich noch andere Mittel und
Wege , um einen Skandal zu verhindern , der in
der Geschichte keineegleichen findet .

waren , entwarf La » ermann einen großen Plan : die
Schatzkammer in der Lorettokirche , die Schmuck
im Werte von Millionen barg , wollte er auSplün -
der » . Bis ins letzte Detail arbeitete er den Plan
ans , erwog alle Möglichkeiten , verfolgte sich einen
Mann , der ihm Schmuck und Brillante » abkaufen
sollte . Und kehrte dreinial am Hradschi » wieder um,
weil er den Mm verlor , obwohl er ei » Stück Eisen
in der Tasche mitgenommen hatte .

Erst am 5. September ging er die Sache wirk -
lich an Bom Prager Nationaltheater lieh er sich Inf
Auto zur Lorettokirche fahren . Der Chauffeur mußte
warten und ihm einen Hammer ( zum Oesfnen eines
Kistchens ) borge ». Bor der Kirche schickte er zuerst
den Fremdenführer loeg ( da er irgendwo von Frem -
den erwartet werde) , beruhigte dann den Kirchen -
diener , der den Guardian rufen wollte , da es doch
„nicht nötig (et". Der Kirchendiener möge nur die
Schatzkammer öffnen , denn die Herren , die sie pho-
tographieren wollten , würden sofort da sein . Der
Kirchendiener öffnete die Tür , zeigte und erkälte , —
Plötzlich bekam er vier Hiebe aus den Kops. Er
wurde aber nicht ohnmächtig , sondern schrie um
Hilfe , Lauermann lief davon und wurde natürlich
bei des nächsten Straßenecke festgenommen . Denn
gar so einfach ist dos Räuberspielen heute in Prag
nicht mehr . . .

v

Die Anklage lautete auf das Verbrechen
des Raubes , des Betrüget , des Dieb -
stahl « und des Vergehens In einigen Fällen . Denn
al « Lauerman » eingeliefert wurde und über seine
Tat ick allen Blättern zu lesen war , kam ein « ganz «
Reih « von Verbreche » zur Anzeige , über die jetzt in
einem . die Geschworenen zu urteilen haben .

Zur Perhandlung war eine Menge von Zeugen
vorgeladen . Der Prozeß dauerte den ganzen Tag an.

Seite 5.

Ter Wunderweizen .
Der kanadischen Bersnchsfarni ist e«, wie der

„ Times " gemeldet wird , gelungen , eine neue Sorte
von Weizen zn züchten , die die Bezeichnung 601
net führt . Diese neue Weizensoric ist ein wahrer
Wiindcrwcizcn . Von der Aussaat bis zur Ernte
gebraucht dieser Weizen nur hundert Tage . Er soll
daher von ungeheurem Vorteil für das westliche Ka
nada sei ». Dieser ' Weizensoric am nächsten steht der
Marquis W c i z c n, der von der Aussaat bis

zur Ernte hundcrtzwgnzig Tage drauctn . Venn Gc
brauch wurde diese Zeitspanne auf huudertzehn Tage
reduziert . Mit dein Garnct Weizen bat man erfolg
reiche Erperimeule in den Provinzen Alberto und
Mauitoba angestellt . Der Garnet Weizen scheint
„rostsicher " zu seilt , was ein weilercr Vorzug ist
Fall ! ! die Ausmahlung da Welzens den Erwartuu
ge » entspricht , wird die kanadische Regierung l2VM
Busticl Garnet - Wcizen zur Aussaat gratis an die
Farmer im westlichen Kanada verteilen .

Durch Volksabstimmung begnadigt .

In Hunt er, einer kleinen Ortschaft von 300 Ein
wohncrn im Staate - Nord- Dakota , war ein Bankier
L. E. Evtl in « wegen angeblicher Ilntcrschlcise
zu einer Gefängnisftrasc verurteilt worden . Obwohl
sich Staatsanwalt und Gnadenrichicr für die Bcgna
digung Eollins einsetzten , empfahl das Gnadengc
Vicht die Abstimmuna über die Begnadigung dnrch
die Einwohner von Hiintcr . Eollins hatte bei der
Abstimmung die Mehrheit für sich. Er ist infolge
dessen auS der Haft entlassen worden . Dieser Bcgna -
digmigSalt dnrch die gesamte Bevölkerung dürste
einzigartig dastehen .

Volkstümlicher Lotoo - Bortrag . . Herne Freitag ,
7 Uhr abends Univ . - Pros . Dr . A. Prep : „Die .
Bestimmung der Entfernungen im Weltraum " ( mit
Lichtbildern ) PhvsikalischeS Institut der Deutschen
Universität , Prag II . , Almena 3. — Eintritt frei .

Hühner gestohlen ! Einen unverantwortliche »
Diebstahl haben [ich zwei Lausbub cm zuschulden
kommen lasse ». Tic arm « Witwe Bolle lam erst
um ihre Hühner und dann um ihren Schmaus !
Die « und »och viel anderes Lustiges gelang ! in
der Nilolofeier am SauiStag , den ä. Dezember
l. I . im „ Goldenen Kreuzet " ( Blauer Saal ) , Prag
Il „ Ackazanla , um I Uhr zur Ausführung . Kom¬
met alle ! Veranstaltet vom sozialistischen
Jugendvcrband , Ortsgruppe Prag .

Wetterübersicht vom 3. Dezember . Im Laufe des
Mittwoch trat in der Republik eine erneute Frost -
Verschärfung ein und nur am Südraud der Slowakei
erhob sich die Temperatur unterlag « noch etwas über
den Gefrierpunkt . Tie Nacht ans Donnerstag war
besonders kalt in Südostböhmcn und in Mähren , wo
Minima von 1V bis 13 unter Null verzeichnet wnr -
den, und in der mittlere » Slowakei , wo die Tcmpc -
ratur ebenfalls auf 14 bis 20 Grad unter Null sank.
In den Morgenstunden trat von Westen her eine
Milderung , des Frostes bei ruhigem Schneefall
ein. Auch die bisher schneefreien Gebiete — das
Moldaugabict und fast ganz Mähren — hatten daher
Donnerstag früh eine dünne Schneedecke . Größere
Tiefen erreichten die Schneeschichten in Nordwest -
bahnten ( 5 —15 Zentimeter ) und in der Osthälstc der
Slowakei ( 20 bis 30 Zentimeter ) , loo auch seil gc-
stern wieder Schneefall Herrschi — W o h r s ch e i n-
lich es Wetter von heute : Verringerte Nie -
dcrschlagSneigung und Bewölkung , unbeständig ,
Frost , ziemlich rubig .

Die Berhand ' ungen der Bankbeamten .

Ei » Brief an den Baiikenverbtnb .

Beide B' nkbeanrteirorganisatione » teilen uns
niit : Nach Entgegennahme der Mitteilung , daß
das Svazpräsidintn ( Präsidium des Bankenver -
bände «. D. Rod. ) es ablehne , die Verhandlungen
über den nächstjährigen Äollekiivbertrag auf
Grundlage unseres Entwurfes zu führen , haben
die Vorstände beider Organisationen eine interne
Beratung abgehalten , in welcher sie beschlossen ,
dem Bankeuverbande eine Zuschrift nachstehenden
Jny . ' ltes zn übermittle »:

Die Organisationen stellen sest, daß zum
Schaden der Sache der Baukeitverband in seiner
Ablehnung die formal « Seile der Verhandlun¬
gen in den Vordergrund schiebt , tote dies schon
früher öfter der Fall war . Indem die Organisa -
lionen gegen dieses Verhalten des Bankcnverba »-
des Verwahrung einlegen , bemerken sie neuerlich ,
daß die in der Sitzung vom 27. v. M. von den
Vertretern des Baitkenverbandea eingebrachten
Anträge vollständig unannehmbar sind- Weiter «
wird nochmals daraus verwiesen , daß die Unter¬
händler der ' Beamtcnschast lein Mandat zum Ab¬
schlüsse eines Vertrages besitzen , der nicht 100
Prozent der gaiizj ^rigett Bezüge garantiert und
die bisherigen Alimcntationszulagen sowie die
Bedingungen für die AnspruchSbcrechtignng aus
dieselben ohne gleichzeitige Resort » de« zrund -
legenden ZahlungSsystems abbauen würde .

Aus diesem Grunde wird an seit Battkmocr -
band dt « Anfragt gerichtet , ob er bereit ist, u- ttet
Erfüllung irr eben erwähnten Bedingungen mit
Vertrag zu vereinbaren , wobei die Orgonilatio -
neu bemerken , daß von der Antwort der Ban ' en
' he vc itercS Verhalten abhängen wird .

Diese Zuschrift wurde einer am 1. d. M. in
Prag stattgefunideneii gcmcinftniwit Vertrauens -
pevsoneiwersarnnckting beider Verbände vorgelegt ,
in welcher die Haltung der Organisationen ein -
wütig gebilligt wurde .

Der Zloty ist von vorgestern auf gestern be¬
deutend im Werte gestiegen . Während er am
Mittwoch noch 300 notierte ( 100 Zloty gleich
300 Kä) , notierte er am Donnerstag rund ZOO.



Seil « g.

Literatur .
Dr . Oskar Stillich , „AuSbeutungSsysteme

( Heft 2 der Schriftcnsammlnug öDic Gcwcrkschasls -
schule ", 78 Seiten , kart . Reichsmark 1. 20) . Thürin -
ger Bcrlagsonstalt und Druckerei G. m b. H. ,
Jena , Zlbteilung Buchverlag . Die Schriften -
reihe „ Die Gewerkschaftsschule " tvill an den Ge-
werkschastSschulen und

'
?lrbeiterbildu »gsinstituten

ein Lehrbchelf sein . Sic ist aus den Erfahrungen
einer fünfjährigen Praxis an der Berliner Be-
triehsrütefckmle und Gewerkschaftsschule herausge¬
wachsen und hat durch dieses zweite Heft von dem
in der Bolkshochschulbewcgung bekannten Dr . Stil -
lich eine wesentliche Bereicherung erfahren . Das
Büchlein behandelt das Ausbeutungsproblem , das
in den üblichen Lehrbüchern der Nationalökonomie
überhaupt nicht Gegenstand der Darstellung zu sein
pflegt und das auch in der sozialistischen Literatur
uoch nicht in genügendem Umfange behandelt wor -
de » ist. Wohl hat Marx im „Kapital " das System
der kapitalistischen Ausbeutung gekennzeichnet . Er
beschränkt sich dabei aber vorwiegend auf
die Ausbeutung durch Lohnarbeit . S t i l l i ch
geht weiter . Er zeigt , daß die kapitalistische
Gesellschaft noch viele andere Ausbeutung « -
s y st c ni e zur Blüte gebracht hat . Handel , Schutz -
zöllc , Monopole und Krieg waren zu jeder Zeit
Einrichtungen , die der Ausbeutung bestimmter
Polksklassen dienten . Es ist zu wünschen , daß die
Arbeit allen Kursen über volkswirtschaftliche The -
chim ein branchbares UnlerrichtshilfSinittel wird ,
wie es auch anderen Arbeitcrbildungseinrichtnngen
sehr zu empfehle » ist.

„Ejus . " Roman von Lawrence Dcsberry .
kNeue Welt - Verlag , Jena . ) Auch der neue , von der
bekannt Uebersctzcrin Hcrmyuia zur Mühle » aus
dem Manuskript übertragene Roman von Dcsberry
ist, wie die srüheren Werke dieses amerikanischen
Autors , spannend zu lesen und hat einen weit -
anschaulichen Hintergrund . „ Ejus " bedeutet die
Reklameabkürzung für „ Ewige Jugend und Schön -
heil ". Darunter wird ein neues Mittel verstanden ,
das denen , die es anwenden — es ist so teuer , daß
mir die Frauen der ANcrrcichstcn dazu in der Lage
sind — dauernde Jugend und Schönheit verschafft .
Die Herstellung ist ein Geheimnis . Tatsächlich ge-
schielst sie aus einer Insel durch Arbeiter , die unter
einem falschen Vorwand angeworben sind, unter
schlimnistcn Verhältnissen . Die Arbeiter , die mit
giftigen Gasen arbeiten müssen , führen ein Sklaven -
leben und verblöden unter der Einwirkung der
Gase . Auch der Erfinder , dem man die unvoll¬
endete Erfindung stahl , soll diesem Schicksal Versal -
lcn . Er ist geflohen , doch schon geistig geschwächt ,
weih er nicht mehr , wer er ist und erinnert sich an
nichts . Die Erzählung scküldert nun , wie es De»
tcktivlünstcn gelingt , den Erfinder wieder auSfin -
big zu machen , ihm seine Gesundheit wiederzugeben ,
die Insel auszuspüren , die zurückgehaltenen Arbei -
ter zu befreien und den rcichaewordenen Fabrikan -
ten seiner Bestrafung sür die Ausbeutung entgegen -
zuführe ». Diese utopische Darstellung ist Symbol
der Kapitalistischen Vergiftung der Arbeiter zum
. Zwecke des Genusses weniger bevorzugter Menschen .
Auf allerlei amerikanische Geheimbündeleiverhält -
niste fällt oft ein bezeichnendes Licht. Das hebt den
Roman , der gerade keinen höheren dichterischen
Wert hat , über den Rahme » bloßer Uuterhaltnngs -
lcltüre hinaus und stellt ihn in einen vorteilhaften
Gegensatz zur Flachheit mancher Erscheinungen der
reinen Nnterhaltnngsliteratur .

Mitteilungen aas dem Publikum .

Konzert Andrea »! Zanettiui . So wie viele
italienischen Künstler , machte uns auch obiges
KünsUerpaar den Besuch , und rics mit seinen schö-
nen , weichen Stimmen im Publikum die größte Aus .
merksamkeit hervor . Das Konzert eirdclc unter stür -
nlischem Beifall . „Bis " - R»fen , erst nach mehreren
Wiederholungen . Kapellmeister Scholz am Klavier
vorzüglich . B.
8773

Der Film .
„ Der Kavalier Rr . 42" lBlltzzng der Liebe) .

Dieses neue Universum - Erzeugnis ist entschieden
einer der besten und launigsten Lustspielfilme , die
in der letzten Zeit bei uns aufgeführt worden sind.
Tie Hauptrolle , eben de» „Kavalier Nr. 42", spielt
Wille Fritsch und die Zicgie konnte wahrlich keine »
bessere » Schauspieler für diese nette Nolle vcrpflick -
ten. Ein junger , arbeitsloser Mcnsch sieht keine
andere Berdiensünöglichkeit , als sich von einem
große » Vergnügungsunternehmen als „Kavalier "
anstellen zu lassen , der alleinstehenden Besucherinneu
zur Begleitung und Unterhaltung zur Verfügung
gestellt wird — natürlich gegen Bezahlung . Die
Zugkraft jenes Unternehmens ist eine junge Täy -
zerin <Lssi O s w a l d a), in der er seine Jugend -
sreundin erkennt und die sich in den schüchternen
Jüngling verliebt . Der Kavalier Nr . 42 wird von
einer , jungen Amerikanerin gemietet , die mit ihm
schö» tut , um hren Vetter eifersüchtig zu machen .
Bis zur endlichen Trauung beider Paare folgt nun
eine Reihe urdrolliger Szenen voll Eifersucht , Miß -
Verständnisse und Verwicklungen , die mit gelunge¬
nen Naturaufnahmen abwechseln und de » Zu -
schauer mit lächelnder Spannung der lebhaften
Handlung folgen lasten . — Als Zugabe führte das
Passage - Bio eine » bemerkenswerten Film der Usa -
Kulturabteilung vor , der belehrend und festelnd
das Leben und Treiben im „Reiche der Bienen "
schildert . H. W.

„Sirenenliebe " . Der Film ist ein Erzeugnis
der First National Pictures in New Jork und man
hat sich im Lause der Zeit daran gewöhnt , von
dieser Firma als selbstverständlich vorauszusetzen ,
daß ihre Großfilmc künstlerisch vollendete Ansstat -
tungsstücke sind. Denn dreierlei ist allen ihren g»>
ten Filmwerken gemeinsam : eine verschwenderische ,
prachtvolle Ausstattung , erstklassige Künstler und
meisterhafte Aufnahmen . Die „Sirencnliebe " ent -
rollt das Schicksal einer leichtsinnigen , launen - und
flatterhaften Frau , die zum Ernst des Lebens zurück -
findet . Die Hauptrollen verkörpern Barbara La
Marr und Conway Tearle , die dem Stück durch ihr
seelenvolles , durchgeistigtes Spiel erst den richtigen
Wert geben und überzeugend die echte Mcnschlickkcit
betonen , von der die Handlung ergreifend über -
haucht ist. H. W.

Ausgedeutete !
Die bürgerliche Breite

sieh « im Golde Sure »

cuusveuter
In die Hand de « Ar

belterS das Arheiterbiati

Kunst und Willen .
„Ueberfahrt " <DaS geheimnisvolle Schiff ) ,

Schauspiel von Sultan V a n e, wird am
Samstag , den 12. Dezember in der Kleine » Bühne
zum erstenmal ausgeführt .

Spielplan des Reue » Deutschen Theaters .
Heule Freitag abends „ R i g o l e t t o",
Samstag „ Treimäderlhau s", Sonntag vor -
mittags Kammermusik , nachmittags Arbeiter -
Vorstellung „ Hoffmanns Erzählungen " , abends
„ Clo - Clo " . Montag „ Lady Fanny " .

Spieplan der Kleinen Bühne . Heute Freitag
abends . Llugend " , lg Uhr Gcstspiel Tergan .
„ Uo shiwa r a", Samstag halb K Uhr „ M u -
I i g c r Seefahrer " , lg Uhr abends Gastspiel
Tergan „ Boshiwara " . Sonntag nachmittags
. . E h a r l e n S T a n t e". abends „ B i c t o r i a".
Ig Uhr „ N o s h i w a r a". Montag Bankbeamten -
. Erstellung „ Barbier von Sevilla - .

Aus der Vartei .
Deutsche sozialdemokratische BezirlSorganisation

Prag . Mittwoch , de » 15. Dezember findet im Casö
„Nizza " die Jahresversammlung der Be-
zirksorganisation statt . Tag - sordnung : Berichte
und Neuwahlen . Anträge , welche sich nickt auf
diese Tagesordnung beziehen , müssen laut Statut
acht Tage vorher der Organisation bekanntgegeben
werden .

Bereinsnachrlchten .
Touristenverein „ Die Natur -

freunde " — Wintersportsektion .
Sonntag , den 6. Dezember 1825
(falls lein Tauwetter ! ) NebungZ -
fahrt nach Muichovice . Abfahrt
7 Uhr 55 vom Wilsonbahnhof .

Turnen und Sport .
vom Arbeiter - Turn - und Snortverband

Sporthans der Arb . ' Itcr - Tnrn ».

Das Sporihans ist bis zum Wcihnachlstag jeden
Samstag bis 7 Uhr abends und jeden Sonntag von
8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags geöffnet

Fachmännischer Rat über Anlauf von Winter -
sporlgeräten und Wmtersporlausrüstungen wird den
Genossen gern kostenlos erteilt .

BereinSvorftänd «! Wir ersuchen nochmals drin -
gend, die Kalenderbesläiigungskarten mit 20 K zu
frankieren .

Turnspiele : S. Kreis . - Sonntag , den 13. Dezem -
ber d. I . findet im Bergarbeiterheim in Brüx eine
Konferenz der Bczirksspielleiter und der Schieds -
richter - Qbmänner stall . Beginn Punkt 1410 Uhr
vormittags . Programm : Bericht der Kreisspiellei -
tung , Arbeitsplan , Kreis - Spielersteuer , Neuwahl
der . Kreisspielleitung , Praktische Schulung für die
nächsten Kurse und Prüfungen , Allgemeines .

Herausaeber Di Ludwig E ze ck,
Berantworrlickei Redakteur Wildelm R >e ß n e r.

Druck- Deutsche ZeitungS - A. - G Prag .
Für den Druck verantwortlich O Hol it .

L Dezember 1925 .

Kommender Prager Fußball . SamStag :
Amateur - Answahlspiel am Spariaplatz — Sonn -
I a g: Ligaspielc : Viktoria Ziskov gegen Slavia
Sparta gegen Meteor Vlll , Libeii gegen Slavoj
Ziikov , Cechie Karlin gegen Nusclsky , BrSovice ' gegen
Lechie VIII , S. K. Äladno gegen öAFC . sin Kladno ) .
Freundschaftsspiele : D. F. C. gegen Rapid ( um
2. 15 Uhr am D. F. E. - Platz ) .

BERTA MITZNER geb . Lederer .

JAKOB MITZNER ,
Radaktaur und ttnobdrnokoroibosttzer
Sotnoroh - f doi Firma J. Mltzni ' r & Hohn
Knrtonatron Fa »rik und Bnohdrnok»*rel ,

• rlanbon Mich, ihre am 5. De»prabef IM* hol der no
' itiochon B* bnrdf in Blsohoftolnit * statt trofaodnnc

Tfl AUUNO höflichst anzazoiiron .
P11 r o u. n774 Bihohnftnin itz .

Wran Urania - Kino tvÄ « .
einziges ueumche . Mino Prallt .

. Kammermusik *
mit Ilonny Porten .

UDO 4lO

Lucerna .

$ 1 ttllClOT Kit

Goldenes KreuzelMag . MaMka!

Cafe I,Nizza
Kgl . Wamberg « , JunamannrntraSa 27 .

Unaer Stammlokal .

Alle Sorten

Kilos , Butter , Sief
liefert btllliMi WetlDOdmisdie unsere

Edmund Katz . Pilsen
Sedaa < ekd | asse ■*.

Colopbon 7ÜO. ö33>

. Lidovi ) dflm "
der Genopaenscbaff „ Ganrmed 11

£ » 1 PRAG ». . a W "

Jaroolav Hnlka : * )

Der Blinde .
Berechtigte Uebersetzung aus dem Tschechischen

von

I . Reismann .

I .

Sein Unglück lief ihm voraus . Als er nach
Hause kam, wußte es bereits das ganze Stöbt -
chcn , daß der Toni Lcxa , der , welcher früher
Kutscher im Brailhaus gewesen war , im Krieg
um das Augenlicht gekommen wäre . Es hätte
Wohl schlimmer für ihn sein können , wenn er ein
Weib gehabt hätte , denn die Weiber kennen in
eincin solchen Falle nur zweierlei Dinge : ent¬
weder drehen sie einem dann den Rücken zu, oder
ste hängen sich einem mit der ganzen Last ihres
Weinens an den Hals . Er konnte also trotz sei-
ncs Unglücks noch glücklich sein .

Und so kam er also zurück , mit einem fal -
scheu Auge und mit dem zweiten eigenen , ans dein
er aber anch nichts mehr sah .

In der . Hand trug er eine » Stock . Und
man hätte bei ihm sagen können : er hält seine
Augen in seiner Hanv . Die Leute aber , die ihn
durch die Stadt tappen sahen , sagten : „ Gewiß
Wäre er lieber ohn « - Hand - uriickqekommen ! " Er
belehrte sie aber bald eines Besseren .

Er sprach : „ Wenn ein Mensch seine Hände
hat , geht er nicht unter ! "

Er quartierte sich ' » einem kleinen Stühchen
an der Peripherie der Stadt ein . Das Häuschen
gehörte der Familie eines Maurermeisters . Und
man sagte zu ihm , an sei » Unglück vergessend :
„ Sie werden von hier eine schöne Aussicht ha -
ben ! "
% Und er gab zur Antwort : „Freilich ! "
f Er kühlte überhaupt nicht die Bürde seiner

Blindheit >n ihrer Anwesenheit . Sie sprachen .

. *) Der Dichter starb im vorigen Jahre im
Alter von fünfundzwanzig Jahren . Die nachstehende
Erzählung ist seinem Nachlasse entnommen , betitelt :
„ Pkatcl 6 a S m i k e n i ", Verlag V. Pctr , Prag ,
erschienen Ende September 1S25.

Der Uebersetzer .

Und es schien ihm , als ob er sie alle mit bei
Ohren sehen würde . Er dachte bei sich:

Herr Maurermeister , Sic führe » sicherlich
einen ehrenhaften Lebenswandel und sind be¬
sorgt , daß andere über Sic eine gute Meinung
haben . Ich habe Sie vor dem Krieg gekannt
und Sie haben sich nicht allzusehr verändert . Ich
erinnere mich , daß Sie eine kleine Beule am
Kopie hatten , gerade über der rechten Schläfe .
Ihre Augenbrauen waren zusammengewachsen ,
und wenn Sie sprachen , strichen Sie sich ihren
Schnurrbart . Ich erinnere mich an Dinge , die
ich früher nicht bearbtei habe , ich - ri »n- re mich
auch an Ihre Frau . Damals War sie schwanger .
Jetzt schreit hier ein Kmdlein . Sicherlich ist es
jenes . Ein Bübchen ! Ja , ein Bübchen ! Ich
kenn ' es anch . den » ich habe viele kleine Bübchen
gekannt , und alle kleinen Bübchen sind einander
gleich .

Und er fühlte sich woh ' ininitten ihrer Sftm -
wen . Er vertrieb die schmerzlichen Gedanken aus
sekueiu Kopfe und statt solcher plauschte er lieber .

Die Meisterin sagte : „ Wir haben uns alle
verändert ! "

Er aber dachte bei sich: „ Ihr habt euch gar
nicht verändert , ihr seid so geblieben , wie ich euch
gekannt habe . Nein , ihr habt euch nicht verän -
dcrt . Sie sind noch immer schwanger . Sie ha -
ben wohl geboren , aber Ihr Bauch spannt sich
immer noch vor Ihnen .

Ihr habt euch nicht verändert , weil ich
blind bin .

Und dann verstummte das Gespräch .
Stille Minuten zogen vorüber .
Er fühlte , daß er in sein Zimmer gehen

sollte . >
Die Meisterin sagte : „ Warten Sie , ich

werde Sie sichre », bis Sie den Weg kennen wer -
den . Und sehen Sie , gut , daß ich mich erinnert
habe ! Es könnt « Sie eine Zeitlang , ehe Sie
den Weg kennen lernen , der Franzi von den
Nachbarslcuten führen . Er kennt sich darin aus ,
er Hai auch die Anna Mräzck geführt . Kennen
Sie sie ?"

Er antwortete : „ Nein , ich kenne sie nicht ! "
Und sie sprach : „Ach. wie bin ich duinm !

Natürlich , wie sollten Sie sie kennen . Sic kam
ja - erst in ihrem sechzehnten Lebensjahre aus
Wien hieher . Ihre Mutter stammt von hier und

>at in Wien gedient . Und dort hat ste sie ge-
l>abt. Mit wem . das weiß man nicht . Sie ist
ewe Wailc und sie ist deshalb hieher gekommen ,
weil ihr die Mutter gesagt Halle : „ Wenn ich ein -
in «: sterben sollte und Dir bange sein würde ,
geh' in meinen Hcimatsort , dort sind doch noch
die besten Menschen . " Und so kam sie hieher . Sie
ist seit ihrer Geburt blind . Sic spielt die Zither
und singt dazu . Sic muß aber etwas nach der
Mutter geerbt haben , denn von dem Spielen al -
lein könnte sie nicht leben . Aber sie ist ein hüb «
sches Mädel , meiner See ! ' ! "

Er sagte darauf : „ Seien Sie also so gut
und sagen Sie den , Knaben , daß er morgen kom -
men soll. Ich muß ja doch meine Bekannten
ablau ' en . "

Sie fragte : „ Soll ich Ihnen das Fenster
schließen ?"

Er antwortete : „ Nein , ich werde es' selber
schließe »! "

Dann , als das „ Gute Nacht " und der Ton
der sich sch ießenden Türe verklang , senkte sich
die Still « auf ihn hernieder , wie eine zweite
Nacht .

Alle seine Gedanken beschäftigte » sich mit sei -
»er Blindheit . Es gab kein Entrinne ».

Er dachte : So wäre ich also wieder daheim !
Aber dieser Gedanke entglitt ihm und ver¬

sank in seiner Blindheit , m seiner schwarzen ,
ewigen Nacht , wie ein ruhiger , an nichts denken -
der Spaziergänger auf einem Kern ansalcitet ,
um au F seinen schmerzhaft gebrochenen Fuß nie -
derzusinken . i . ;

aber ins Brauhaus komm ' ich schon nicht
mehr , weil ich blind bin . Was würben sie dort
mit mir anfangen ? "

Finsternis .
Er versucht einige Schritte .
Finsternis , Finsternis .
Und diese öde Nacht , die weder eine Stim -

me, noch ein Sich - Nühren . noch ein Stern un <
terbricht , siegt nicht allein ans seinem Gehirne ,
sondern sie breitet sich über seinen ganzen Kör -
per . sie quält sein Herz , den Magen , die Lunge ,
sie schmerzt und ängstigt alle Eingewcde , wie
ein Schrecken» der einem Kind ans der Rächt he »
vorstricht .

Er hatte den Schmerz des Blindjeins nicht
im Spital cmp ' unden , er hatte ihn nicht gefühlt ,
als er' durch d>e Stadt ging . Er fühlte ihn erst
hier , als er einsam wurde . Nicht die Angst davor ,
daß er schon nie mehr sehen würde , war es. es
war die Gegenwart , die Finsternis , die ihn hier
umgab und die dem Bl - nden einen einz ' gen , ele¬
mentaren , gleichen Aufschrei entlockte : Ich sehe
nicht!

Er ging in der Finsternis herum .
Er wollte sein Unglück durch die Bewegung

zermalmen und in der Tat , cS gelang ihm . Er
beruhigte sich. Doch das Unglück ist heimtückisch !

Er stieß mit dem Fuß an die Wand an und
die Bewegung , die sein Unglück zermalmte , kam

zum Stillstände , und jenes warf sich umso hefti -
ger an ! ihn , denn wehe ! er erkannte , daß er
beim Fenster „ mit der schönen Aussicht " stand ,
wie sie zu ihm gesagt hatten .

Er sank mit seinem Ellbogen aus das Fenster
nieder .

Und er dachte : „ Ich vermag mich nicht zu
erinnern , wie die Stadt von dieser Seite her
aussieht . Sind hier Felder oder Wiejen ? Bau -
me ? Auch Wälder ? Und auf weicher Seite fließt
der F uß ? Ich könnte mich nickt einmal erträn -
ktzn. Nicht einmal aufhängen . Ich würde nicht
den Haken finden , den Zweig oder den Strick .
Nicht «, nichts kann ich, als bloß durch die Fin -
sternis tappen .

Dann jedoch, weil der Käfer den Käfer , der

Bogel den Bogel, der Mensch den Menschen lucht ,
suchte der Blinde den B' inden .

Und die tiefe Nacht sprach diese drei Sätze .
— Anna Mrazek .
— Blind .
— Seit ihrer Geburt blind .

Er dacht « vielleicht nicht an sie. weil sie ein ,
Weib war .

Er dachte an sie. weil ste blind war .
Sie war kür ihn kein Lebewesen , keine Ge-

statt . , keine Stimme , ste war für hn b' vß ein
Unglück , an das er seinen Schmerz anlehnen
wollte : den » ein Menlck w' ll weder in der
Freude , noch im Leide verlassen sein .

( Fortsetzung folgt . )
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